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Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 


Mit dem 1. Juli 1859 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. Juli bis Ende 
September 1859 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nr., für 
auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 

Abonnements auf einzelne Monate werden für 


Krak i . 0 0 8 
75 Nie. — 40 Rkr., für auswärts mit 1 fl. 


Beſtellungen ſind fü . ich⸗ 
n ür Krakau bei der unterzeich⸗ 

neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 


— 


Amtlicher Theil. 


Nr. 3178/praes. 


Um den Gefahren e die durch Anhäu⸗ 
fung von Kranken uud, ei in den Spitälern 
nur zu leicht entſtehen können, wurde in Anregung ge⸗ 
bracht, die vom Kriegsſchauplatze in die Militärfpitäler 
der Monarchie verſendeten leicht verwundeten und re⸗ 
ee denten Soldaten, e und Privaten in 
Pflege und u überlaſſen. a 

Ich BE daß dieſes Werk der Menſchlich⸗ 
keit und Nächstenliebe des allgemeinſten Anklanges im 
Lande ſich erfreuen und der ſo oft bewährte Gemein⸗ 
ſinn ſich auch in dieſem Falle glänzend bethätigen wird. 

Kommunen und Private, die Einen oder mehrere 
leichtverwundete oder reconvaleszente Soldaten in Pflege 

rnehmen wünſchen, wollen ſich dießfalls münd⸗ 
bei er ſchriftlich in der Landes hauptſtadt Krakau 
den k. J ag. Magiſtate, und ſonſt bei dem betreffen⸗ 
ren Bezirksamte oder der k. k. Kreisbehörde er⸗ 

Für jeden in Wartun und 
Verwundeten der Seeed mes enge ſeſtge⸗ 
ſetzte Militär⸗Durchzugsgebühr entrichtet; dort aber, 
wo auf dieſe Gebühr verzichtet und die unentgeltliche 
Verpflegung übernommen wird, werden die hiefür be⸗ 
ſtimmten Gebühren auf eine andere Art zum Beſten 
der Verwundeten verwendet. 

Krakau, den 12. Juli 1859. 

Der k. k. Landes⸗Präſident: 
Heinrich J. Graf zu Clam-—Martinic. 


Zur Ausrüſtung des weſtgaliziſchen Frei⸗ Corps find 
neuerlich folgende Beiträge eingefloſſen: * 
Von dem Skrzydluaer Bezirks- Vorſteher Bin: 
da, Hubatſſchek und feiner Familie 30 fl. 50 kr. 
rung; 


öſterr. Wäh 9; 4 
on RES = Abjunkten, of, Storch, eine Obli⸗ 
20 Unze; 


gation über „ Conv.M 

von den übrigen Beamten des dlnaer Be⸗ 
zicks⸗ und Steueramtes, dann e in bie: 
ſem Bezirke 51 fl. 85 kr. österr. Währung und eine 
Obligation über 20 fl. Conv.⸗M. 


von einigen Gemeinden und Marc: = 
dower Bezirkes 52 fl. 70 kr. ieee en de 


igati err. Währ. und eine 
Obligation über 20 fl. Conv.⸗M.; rr. Währ. un 


von den Grybow 5 
55 kr. Conb.-M. ; er Steueramts⸗Beamten 11 fl 


von einigen Gemeinden, Beamten und ſonſtigen 
u ahr. lt: Sandeler Bezirkes 36 fl. 90 kr. 


N ; Feiertage. Viertelſähriger Abon⸗ 
uer Zeitung“ int täglich mit Ausnahme der Sonn» und Feiert. a 
2 Jaſſlonshebühe für — Naum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte E 


Mittwoch den 13. Juli 


— 


1859. 


nementöpreid: für Krakau 4 fl. 20 Nfr., mit Verſendung 5 fl. 25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird mit 
mrüdung III Jahrgang. 7 kr., für jede weitere Einrückung 3½ Nr.; Stämpelgebäht für jede Einſchaltung 30 Nkr. — Inſerate, Be⸗ 


ſtellungen und Gelder übernimmt die Admintſtratton der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franco erbeten. 


von Sala Mandelbaum in Wisnicz 30 
öſterr. Währ. und von zwei anderen Iſtaeliten daſelbſt 
25 fl. öſterr. Währung; . 

von mehreren Gemeinden des Pobgörzer Be— 
zirkes 192 fl. 70 kr. öſterr. Währ.; 2 1 . 

vom Pfarrer P. Johann Noszkowski in Bie⸗ 
rzandw eine 5% tige Obligation über 20 fl. und 
vom dortigen Gutsbeſitzer Karl Homburg eine 2 
perzentige Obligation über 100 fl. C.⸗M.; 

von einigen Parteien und Gemeinden des Woj⸗ 
niczer, Radlower, Dobezycer, Wieliczkaer 
und Podgörzer Bezirkes 54 fl. 35 kr. öſt. Währ.; 

von den Gemeinden des Eancuter Bezirkes 156 fl. 
80 kr. öſterr. Währ.; c 

von einigen Gemeinden und Parteien des ‚Du 
klaer und Zmigroder Bezirkes 71 fl. 70 kr. österr. 
Währung; 

von der Judengemeinde Dombrowa 133 fl., 
dann von Gemeinden und Parteien des Dombrowaer 
Bezirkes 170 fl. öſterr. Währ.; 

von den Beamten des Wieliczkaer Bezirks⸗ und 
Steueramtes 15 fl. 20 öſterr. Währung bar und 
100 fl. öſterr. Währ. mittelſt Gehaltsabzügen; 

Tarnéôw 26 fl. 15 kr. 
öſterr. Währung; 


vom Mauthpächter Spät und Förſter Szuman⸗ 
ski im Pilznoer Bezirke zu je 20 fl. öſterr. Währ, 
dann von anderen Parteien in dieſem Bezirke 36 fl. 
50 kr. öſterr. Wäyr.; 
von einigen Gemeinden und Parteien im Tucho⸗ 
wer und Zabnoer Bezirke 62 fl. 78 kr. öſt. W.; 
von den Beamten des Lesajsker Magiſtrates 
und einigen Parteien daſelbſt 29 fl. 53 kr. öſt. W.; 
von dem auswärtigen techniſchen Perſonale der 
Krakauer Baudirection 62 fl. 70 kr. öſt. W.; 
vom Pfarrer Joſeph Tarcha ka in Myslenice 
20 fl., dann von einigen Pfarrern des Myslenicer 
Decanates 35 fl. 60 kr. öſterr. Währ.; 
‚vom Herrn Maximilian v. Hubieki in Jawor⸗ 
nik 22 fl. 5 kr. öſterr. Währ.; 
von Thomas Czopek in Myslenice 20 fl. öſt. 
Währ. und von ſonſtigen Parteien des Myslenicer 
Bezirkes 13 fl. 20 kr. öſterr. Währ.; a 
am" einigen Parteien im Wadowicer Bezirke 
14 fl. 40 kr. öſterr. Währ.; | 
D Gutsbeſitzer Titus v. Drohojewski eine 
= entlaſtungs⸗Obligation über 50 fl. C.⸗M.; 
49 fl einigen Parteien im Bezirke Prz ew 
— öͤſterr. Wahr; a 
une Nn Pfarrer Joſeph Görkiewicz in Mucharz 
vorakional⸗Anlehens⸗Oblig. über 50 fl. C.⸗M.; 
er Gutsbeſitzerin Gräfin Raczynska in 
ein Grundentlaſtungs⸗ Obligation über 500 
onv.⸗Münze; 
a wad en Gemeinden Bobrowa, Lubzina und 
vom „Dembicaer Bezirkes) 9 fl. 70 kr. ö. W.; 
sti und teuer⸗Einnehmer Ludwig Chrzaszezyn⸗ 
12 fl teueramtsaſſiſtenten Stanislaus S zumski 
> öſterr. ähr.; 


orsk 


n 
Za wa 


Geiſtichen cor des Correctionehauſes in Przeworsk, 
liche Beitrad eb Tataſiewicz, wurde der monat⸗ 
dauer Zugeſichert 4 fl. öſterr. Währ. für die Kriegs⸗ 


on riegserforderniſſe überhaupt: 

k. k Di eren Herren Räthen des Krakauer 
in Staats⸗Oldesgerichtes 60 fl. und 260 fl. C.⸗M.; 
in Staa Obligationen; 

„ ieczer ſtädtiſchen Aus ſchußmann, Jo⸗ 


d * 2 — 2 
Controllor bewillt ihm als ſubſtituirten Stadtkaſſa 


ei i A igte Renumeration jährlicher 52 fl. 
50 k. She, allem len in Bezirke Neumarkt 50 kr. österr. Währ. für die Kriegsdauer; 
vom Herrn M 1 Endlich zum Beſten der verwundeten Krie— 
Kamienica eine National. arözalfomic, in ger Der n Armee im Italien: 
50 fl. Conv.⸗Münze; onal-Anlehens⸗ Obligation über Von 2 Beamten des Kataſtral-Reclamations⸗ 
von einigen Gemeind Inſpectorare ler den Bochniaer und Sandecer 
scienkoer Bezirkes 57 f. 65 0 Parteien des Kro⸗ Kreis 60 fl Öfler. Währ. und von einigen Frauen 


r. öſterr. Währ. 


von den griechiſch⸗kathol * 


und Obuszkiewiez 10 fl. g 
ein Stück Leinwand; oſterr. Währ. und 
von einem Ungenannten ; 
50 fl. öſterr. Währung; en im Jas 10 
von einigen Gemeinden und . 
Bezirkes 69 fl. 5 kr. öfter, Wabnrteien des Jas loer 
von der Marktgemeinde 3 a klicz 
und von der Gemeinde Fascis zonen 154 fl. 30 kr. 
beides in Obligationen; 
von der Wisniczer Juden 
österr. Währ.; 


gemeinde 142 fl. 49 gr. 


5 N enſilien. 
ern Kopyscin bandutenſi 
35 kr f pyscinskiſ Ver 


er Bezirkeſ erkennung zur 


a 28 fl. 30 kr. Oe 


in Bielitäfa 27 fl. öſterr. Währ. zum Einkaufe von 


; dgebun FR ; 
Dieſe Kun gen werkthätiger Vaterlandsliebe 
werden mit 1. öffentlichen des Dankes und der An⸗ 
öffentlichen Kenntniß gebracht. 
den 12. Juli 1859, 


ar 


3 dnung wird sr y x 
Auf Allerhöchſte Anor rd für weiland Se. Majeſtät, 
kar, 1 von Fanden Norwegen, die Hoftrauer vom 
12. Juli angefangen durch 3 1, Züge ohne Abwechslung bis 
einſchließig 23. Juli getragen werden 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtat haben 


Krakau, 


ſchließung vom 1. Juli d. I. dem Mahriſch⸗Kändiſchen Archlos⸗ ſteht, zu welcher ein Geſandter Sr. 


fl.] Direktor und Statthalterei Sekretär, Peter Ritter von Ch lu⸗ 


heit gehört, kann nicht Seine vorgeſetzte Behörde 
($. 14)” fein. Der Regent Preußens kann nicht Sich 
„zum Bunde verhalten wie jeder kommandirende Ge: 
neral zu feinem Souverain (F. 47).“ Der Regent 
Preußens kann endlich nicht „einem Kriegsgericht un⸗ 
terworfen werden, das aus einem öſterreichiſchen, ei⸗ 
nem preußiſchen, und andern Generalen beſteht ($..66).” 
Wenn der öͤſterreichiſche Antrag, wie verlautet, auf 
Modificationen dieſer Punkte Bedacht nehmen ſollte, 
ſo würde die Abweichung von den vorgeſchriebenen 
Formen den Antrag nicht annehmbar machen. Der 
Gegenſatz der preußiſchen und öſterreichiſchen An⸗ 
träge liegt darin, daß die preußiſchen den legalen Aus⸗ 
weg bieten, den Bedenken und Gefahren der Anwen⸗ 
dung der Bundeskriegsverfaſſung vorzubeugen, daß der 
Antrag Oeſterreichs dieſen legalen Ausweg abzuſchnei⸗ 
den verſucht und die volle Anwendung der unanwend⸗ 
baren Bundes⸗Kriegsverfaſſung verlangt. Es iſt nicht 
leicht zu verſtehen, wie ein Mitglied des Bundes, wel⸗ 
ches zugleich kriegführende Macht iſt, einen Antrag ein⸗ 
bringen konnte, deſſen „nnahme jede Einheit der Ar⸗ 
tion von vorn herein in Frage ſtellen und den deut⸗ 
ſchen Staaten eine Kriegführung aufnöthigen würde, 
welche Deutſchland zu Grunde richten müßte. Die 
Bundes verſammlung bat die Wahl zwiſchen den Ans 
trägen Preußens und Oeſterreichs. Sie kann den ven 
Preußen vorgeſchlagenen geſetzlichen Ausweg betreten, 
oder ſie kannn Deutſchland jeder Action, auch der einer 
nachdrucksvollen Friedens⸗Unterhandlung, berauben, in⸗ 
dem ſie einen Antrag annimmt, der, wäre er ausführ⸗ 
bar, die trefflichen Streitkräfte der deutſchen Staaten 
auf den Organismus der alten Reichsarmee herab⸗ 
drücken würde. Die deutſche Nation aber, deß ſind 
wir gewiß, wird keinen Augenblick zweifelhaft ſein, auf 
welcher Seite das Erkennen und Wollen deſſen liegt, 
was dem deutſchen Vaterlande in dieſer Zeit vor Allem 
Noth thut. 

Nach einem norddeutſchen Journal iſt der Antrag 
Oeſterreichs auf Uebertragung des Oberbefehls auf den 
Prinz⸗Regenten „in Betreff der hohen Stellung des⸗ 
felben unter Modification einiger Paragra⸗ 
pben der Bundeskriegsverfaſſung (Abhän⸗ 
gigkeit von der Bundesverſammlung ic.) “ geſtellt 
worden. 

Auf den Waffenſtillſtand, ſchreibt ein Berliner Cor⸗ 
reſpondent der „K. Z.,“ iſt Preußen völlig unvorbe⸗ 
reitet geweſen; kein Menſch hat ihn bier geahnt. Fürſt 
Windiſchgrätz hat trotz täglichen Verkehres mit Hohen 
und Höchſten Perſonen nichts erwähnt von einem Vor⸗ 
gange, der doch nicht in ein paar Stunden ſich voll⸗ 
zogen haben kann. Ausgegangen iſt der Vorſchlag von 
ch Napoleon. Die Einwirkung auf die Entſchlüſſe unſe⸗ 
ausbleiben; 


ausprägen müſſen, ehe die Vorſicht beſtimmte Maß⸗ 
0 Einſtweilen wird man ſich auf Be⸗ 
urlaubungen von Landwehrmaͤnnern beſchränken. 

Von Wichtigkeit iſt jedoch folgende Andeutung über 
ung. Preußen und 
tg”, haben ſich in 
n Frieden herbeizuführen, 
durch den die Gefahren beſeitigt werden, welche durch 
europälſchen Rechtszuſtande drohen. 
Aufgabe auch trotz des zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich vereinbarten Waffenſtillſtan⸗ 
des verfolgen und ſich dadurch allen Einfluß auf einen 
zukünftigen Frieden ſichern. Sie werden alſo zu ver⸗ 
bindern wiſſen, daß gegen Preußens und 
Deutſchlands Intereſſen ein einſeitiger 
Frieden zwiſchen Frankreich und Oeſterreich zu 
Stande komme. 

Was die Stellung Preußens zu Rußland und 
England betrifft, fo begegnen wir jetzt ſogar dem 
Gerücht, daß ein Schutz⸗ und Trutzbündniß zwiſchen 
ſchluß des geſetzlichen Ausweges des Art. 46, dge: |diefen Mächten abgeſchloſſen ſei. Es ift wohl kaum 
ſehen von allen anderen Uebelſtänden würde die nächſte zu bemerken, daß dieſe Nachricht vollſtändig unbegrün⸗ 
Folge dieſer Anwendung der Bundes⸗Kriegsverfaſſung det iſt. Preußen hat jenen beiden Staaten nicht ein⸗ 
der unheilvolle Schaden ſein, daß das preußiſche Bun⸗ mal beſtimmt formulirte Vorſchläge gemacht, ſondern 
deskontingent (drei Armee⸗ Corps) ſammt den vier nur im Allgemeinen Andeutungen gegeben über ſeine 
mobiliſirten deutſchen Bundescorps Normen unterwor⸗ Stellung zu der ſchwebenden Frage. Darauf ſind 
fen würden, denen die anderen ſechs Antworten eingegangen, die ebenfalls noch gar keine 
preußiſchen Armee nicht unterlägen. ⸗beſtimmte Poſition für etwaige Unterhandlungen ein⸗ 
tragt ferner, Se. königliche nehmen. Weiter iſt dieſe Angelegenheit noch nicht, 
genten zu erſuchen, die Stellung des Bundes⸗Feldherrn und da dies Alles vor dem Waffenſtillſtand und 171 

Der Inhaber der Staatsgewalt Preu: dem Kaiſergeſpräch zu Villafranca geſchehen, ſo eiger 
ßens kann dem Bunde nicht „perſönlich verantwortlich“ [fi wohl „daß es jetzt nicht mehr von großer 55 
8 evollmächtig⸗ tung iſt. Die Hauptfragen würden nun Be 
freien Städte be: und Oeſterreſch wohl ohne fremde Dazwiſchenkunft zu 
königlichen Ho⸗ löſen verſuchen. 


metz ky, dann dem Mähriſch ſtändiſchen Archivar, Dr. Joſeph 
Chytil, in Anerkennung ihrer verdienſtlichen amtlichen und li⸗ 
terariſchen Wirkſamkeit dem Erſteren das Ritterkreuz des Franz 
Joſeph⸗Ordens, dem Letzteren das goldene Verdienſtkreuz mit der 
Krone allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majetät haben mit Allerhöchſtem Hand⸗ 
ſchreiben vom 3. Juli den Kreiskommiſſär zweiter Klaſſe, Aler. 
v. Attlmaver, zum Kreiskommiſſär erſter Klaſſe in Tirol und 
Vorarlberg allergnädigſt zu ernennen geruht. 


2 
Michtamtlicher Theil. 


Krakau, 13. Juli. 


Die „Preußiſche Zeitung“ beſpricht heute den von 
Oeſterreich geſtellten i 
als die kgl. preußiſche 


einem Ausſchuſſe des Bundesta 
Während Gebot unabweisli 


Gewicht 

die Ereigniſſe ſich Deine n beer e l 
Regierung unmöglich geweſen, 
der Bundeskriegsverfaſſung die 
genſchwerer Schritte zu übernehmen. * 
gierung Preußens habe demnach den Ausweg ergriffen, 


man nur einen Theil des Bundesheeres zuſammenzu⸗ 
bleibt es der Bundesver⸗ 


Preußens darauf hingehen, die Bundes verſammlung 
in vollkommen legaler Weiſe in den Stand zu ſetzen, 
über die oberſte Leitung zweckmäßiger Verfügung zu 
treffen, als die unpraktiſchen Vorſchriften der Bundes⸗ 
Kriegsverfaſſung geſtatten, beantragt Oe erreich (am 
7. Juli) die Mobilmachung des Bundesheers, das 
heißt die unbedingte Bundeskriegsverfaſſung unter Aus⸗ 


Die „Nord. Biene“ bringt unter dem 5. d. einen 
Artikel über die Oeſterreich gemachten Friedensvor⸗ 
ſchläge, der jedenfalls ſehr bemerkenswerth iſt, um ſo 
mebr, als dieſes Blatt fi immer öſterreichiſchen In: 
tereſſen freundlich erwieſen hat und häufig gut unter⸗ 
richtet iſt. Es beißt in dieſem Artikel: „Wir können 
jetzt über dieſen Gegenſtand folgende uns aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle zugegangenen Nachrichten mittheilen. 
Preußen hatte Oeſterreich ſchon einmal den Vorſchlag 
gemacht, auf die Lombardei zu verzichten, um ſich die 
venetianiſchen Beſitzungen zu erhalten; Oeſterreich hatte 
ſich aber mit dieſer Bedingung nicht einverſtanden er⸗ 
klärt. Hierauf wurden von den drei nicht kriegführen⸗ 
den europäifhen Großmächten Oeſterreichs Vorſchläge 
über einen Friedensſchluß gemacht, ohne, wie es ſcheint, 
näher auf die Bedingungen deſſelben einzugehen. Die 
öſterreichiſche Regierung antwortete, wie man uns mit⸗ 
theilt, daß ſie darein willige, auf Friedensunterhand⸗ 
lungen einzugehen, wenn ihm alle Großmächte ein⸗ 
ſtimmig die Vernichtung der Verträge von 1815 vor⸗ 
ſchlagen und, hierauf ſich ſtützend, zu einem Congreß 
ſchreiten, um neue Grundlagen für einen feſten euro— 
päiſchen Frieden aufzustellen. Im entgegengeſetzten 
Falle ſei Oeſterreich entſchloſſen den Krieg fortzuſetzen. 

Alle bedeutenden engliſchen Journale erwarten er— 
folgreiche Friedensverhandlungen. 

Die „Patrie“ veröffentlicht eine Note des Grafen 
Cavour an den Marcheſe d'Azeglio, Vertreter Sar— 
diniens zu London. Dieſes Schriftſtück ſucht die Be⸗ 
weisführung einer Depeſche des Earl von Malmes bury 
an Sir J. Hudſon zu entkräften, in welcher der eng⸗ 
liſche Miniſter des Auswärtigen ſich bemüht, darzu⸗ 
thun, daß das Herzogthum Parma eine ſtrenge Neu⸗ 
tral'tät beobachtet habe und daß deshalb das Einſchrei⸗ 
ten Sardiniens eine nicht zu rechtfertigende Gewaltthat 
gegen einen kleinen und ſchwachen Staat geweſen fei. 
Den Ton der engliſchen Depeſche bezeichnet Graf Ca⸗ 
vour als wenig freundſchaftlich. Wir haben dieſe Note 
bereits erwähnt. + > 

Graf Cavour, heißt es in einer Turiner Corre⸗ 
ſpondenz vom 1. d., iſt ſeit ſeiner Rückkehr aus dem 
kaiſerlichen Hauptquartier ſehr übler Laune. Daß es 
ſich bei ſeiner Zuſammenkunft mit dem Kaiſer und 
dem König um die römiſche Frage handelte, wußte 
man ſchon früher. Heute kennen wir die Früchte, welche 
dieſe Zuſammenkunft getragen. Nicht nur, daß uns 
die dem „Siĩcle“ ertheilte Verwarnung belehrt, daß 
die Hochachtung und Beſchützung des Papſtthums 
einen Theil des Programms der Politik Louis Napo⸗ 
leons bildet, muß auch wie, uns der Telegraph aus 
Turin berichtet, Graf Cavour, offenbar auf kaiſerlichen 
Befehl, an die Municipalität Bologna's ein Schreiben 
richten, welches derſelben mit deutlichen Worten ſagt, 
daß die Regierung Victor Emanuels eine Vereinigung 
der Romagna mit Piemont nicht eingehen konne, 
wohl aber ihre Kräfte zur Mitwirkung am italieniſchen 
Unabhängigkeitskampfe ordnen und führen werde. 

Der pariſer Congreß, der den Krimkrieg 
ſchloß, wird vielleicht ſein letztes Wort in Berlin 
sprechen. Es iſt nämlich vorgeſchlagen worden, daß 
ſich die Conferenz behufs definitiver Regelung der Do⸗ 
naufürſtenthümerfrage in Berlin aufthun fol. ‚Die 
Pforte hat jetzt die Doppelwahl Kuſa's gutgeheißen, 
aber ihre Erklärung, die von allerlei Forderungen un⸗ 
tergeordneter Art begleitet ſein wird, muß in einer 
Conferenz entgegengenommen und zu Protokoll gebracht 
werden. Der franzöſiſche Geſandte in Konſtantinopel. 
Baron v. Thouvenel, ſollte am 10. d. auf ſeinen 
Poſten zurückgehen. ; ; 

Der „Obſervateur beige” desavouirt die neulichen 
Berichte über Belgiſche Rüſtungen. Antwerpen ſei 
nicht armirt und dann wieder desarmirt worden. Auch 
wären in der Armee nur einige Beurlaubte einberufen 
worden. Die Nachricht, daß der Befehl zur Armirung 
Antwerpens aus London, d. h. vom König Leopold, 
gekommen ſei, wird dagegen nur indirect und keines⸗ 
wegs völlig verneint. 


Unter den Motiven, welche den Kaiſer L. Napo⸗ 
leon zum Waffenſtillſtand gedrängt, figurirt nach der 
„Oſtdeutſchen Poſt“ auch der Wunſch, die Genoſſen⸗ 
ſchaft Cavour's und Victor Emanuels abzuſchütteln. 
Zwiſchen den beiden Alliirten iſt der Zwieſpalt in 
letzterer Zeit immer größer geworden. Die Länderge⸗ 
fräßigkeit dieſes ſonderbaren Königs und das täppiſche 
Zugreiſen nach Allem was anderer Herren Gut iſt, hat 
dem kaltberechnenden Franzoſenkaiſer ohnehin eine ganze 
Reihe bösartiger Zwiſchenfälle auf den Hals gehetzt. 
Die Geſellſchaft ift ihm läſtig: daſſelbe ift auch bezüg⸗ 
lich der „allürten” Heere der Fall. Der Franzoſe 
ſieht auf den Piemonteſen ſtolz herab und liebt ſeine 
Geſellſchaft nicht, wie wir dies ſogar bei den Gefan⸗ 
genen ſehen. Die franzöſiſchen Kriegsbulletins erwäh⸗ 
nen der Piemonteſen nur fo beiläufig. Im „Moni⸗ 
teu“ wurden vor drei Tagen die Berichte der einzel⸗ 
nen Gorpscommandanten über die Schlacht vom 24. 
Juni veröffentlicht und der Bericht Victor Emanuels 
kam als letzter hinter dem des Generals Niel, um fo 
wüthender iſt Letzterer gegen feinen Alliirten, und der 
Zwieſpalt iſt endlich ſo weit gediehen, daß in dem ab⸗ 
geſchloſſenen Waffenſtillſtand nur die Namen der bei⸗ 
den Kaiſer genannt werden, von Victor Emanuel iſt 
nicht die Rede, und doch iſt urſprünglich Oeſterreich 
mit Sardinien im Kriege. Dieſer patente Zwieſpalt 
zwiſchen dem Beſchützer und feinem Schützling, zwi⸗ 
ſchen der rohen, brutalen, räuberiſchen Vergrößerungs⸗ 
wuth des Sardenkönigs und dem berechnenden, den 
Schein der Mäßigung wahrenden, die höhere Autorität 
feſthaltenden Franzoſenkaiſer hat den Eniſchluß zum 
Waffenſtiliſtand ſicherlich gefördert. Es liegt in dem 
Gebahren Victor Emanuels ein Material, das Napo⸗ 
leon die Möglichkeit gibt, feiner Zeit die Faſſung fei- 
nes italieniſchen Programms ſehr bedeutend zu modi⸗ 
ficiren und wenn ein Friedensſchluß dem franzöſiſchen 


Kaiſer rathſam ſcheint, ſo würde die Phraſe von der 
„Freiheit Italiens bis zum Adriatiſchen Meer“ keine 
allzu große Schwierigkeit für ihn bilden — dafür 
hat Victor Emanuel geſorgt!“ 

Der Vorwand des Waffenſtillſtandes mag militäri- 
ſche Nothwendigkeit ſein, aber ſein eigentlicher Zweck 
iſt, die Herſtellung des Friedens zu verſuchen. Ein 
Pariſer Correſp. der „N. P. 3.“ ſchreibt: „Wünſchte 
L. Napoleon nicht wirklich dem Kriege ein Ende zu 
machen, er würde der europäifhen Diplomatie, welche 
ſich jetzt — darauf kann man ſich verlaſſen — kopf⸗ 
über zwiſchen die kriegführenden Parteien ſtürzen wird, 
nicht die Thüre geöffnet haben. Freilich wird er auch, 
falls die Unterhandlungen ohne das gewünſchte Reſultat 
bleiben ſollten, von „ſeiner bewieſenen Mäßigung und 
Verſöhnlichkeit“ ſprechen können. Nicht weniger als 
Anderes, mögen die Sorgen, die ihm das Treiben der 
revolutionären Parteien in Italien einzuflößen anfan⸗ 
gen, den Kaiſer der Franzoſen beſtimmt haben, die 
Sache wo möglich nicht zum Aeußerſten zu treiben. 
Mit dem Papſte und der Kirche läßt ſich doch nicht 
ſpaßen. Dem ſei wie ihm wolle; zu Unterhandlun⸗ 
gen wird es kommen, und zwar auf jener Baſis, die 
wir ſchon längſt angedeutet haben: der Kaiſer Napo⸗ 
leon verlangt die vollſtändige Trennung der Lombar⸗ 
dei von Oeſterreich, und iſt dagegen bereit, fein „Pro— 
gramm,“ was das venetianiſche Gebiet, das Land jen⸗ 
ſeits des Mincio betrifft, fallen zu laſſen, fo daß eine. 
Perſonalunion zwiſchen dieſem Lande und Oeſterreich 
und eine der Sicherheit Deutſchlands entſprechende Com: 
bination in Betreff der feſten Plätze geſchaffen würde. 
Oeſterreich iſt hiermit nicht einverſtanden. Es will, 
daß vor allen Dingen der Rechtszuſtand wieder her⸗ 
geſtellt und anerkannt werde. Dies zugegeben, dann 
kann über die inneren Einrichtungen des lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Königreichs und über die Veränderun⸗ 
gen, die in ſeine Stellung zum Hauſe Habsburg zu 
tragen ſind, in einem Congreſſe unterhandelt werden. 
Der Papſt muß behalten, was er hat, und die Sou⸗ 
veraine der Herzogthümer ſollen das wieder bekommen, 
was ihnen die Revolution geraubt hat. Ob ſich der 
Herzog von Modena, der kinderles iſt, bewegen laſ⸗ 
ſen wird, in einer regelmäßigen Weiſe zu Gunſten 
Piemonts abzudanken, erſcheint mir eine offene Frage. 
Man ſieht, daß die Lombardei die eigentliche und in der 
That die einzige Schwierigkeit iſt. In den hieſigen 
officiellen Kreiſen verſichert man uns, daß die condi- 
tio sine qua non des Kaiſers die Verzichtleiſtung 
Oeſterreichs auf die Lombardei ſein werde; aus Wien 
ſchreibt man uns ebenfalls von officieller Seite, daß 
an eine ſolche Abtretung gar nicht zu den⸗ 
ken ſei. Man wird ſich aber wohl verſtändigen. Daß 
die Bevölkerung der Lombardei von einer Verſchmel⸗ 
zung mit Piemont nichts wiſſen will, iſt längſt erwie⸗ 
fen, und ſehr pikant it zu ſehen, daß in den offi⸗ 
ciellen Meldungen über den Waffenſtillſtand vom Kö⸗ 
nig von Sardinien gerade ſo wenig die Red als 
von Garibaldi. Er erfuhr, daß die beiden SLaife 
eine Einſtellung der Feindſeligkeiten beſchloſſen hätten 
in dieſem Augenblick, als er anfangen vollte, Pes⸗ 
chiera zu beſchießen. In einer d. F.⸗Correſpondenz 
der „N. Pr. 3.“ wurde eine Thatſache hervorgehoben, 
daß es zu einem „nationalen Aufſchwunge“ in Ita⸗ 
lien gar nicht gekommen ſei. Dieſe Thatſache wird 
Napoleon den italieniſchen Schreiern vorhalten, wenn 
ſie ihn an ſein Programm („Italien frei bis zum 
Adriatiſchen Meer“) errinnern ſollten. Bis jetzt po⸗ 
chen auch die pariſer Blätter noch auf dieſes Pro⸗ 
gramm, ſo die im Dienſte der Regierung ſtehenden Jour⸗ 
nale, weil ſie noch keine anderen Befehle erhalten ha- 
ben, „Preſſe,“ „Gazette de France“ u. ſ. w. aus ei⸗ 
ner leicht begreiflichen Oppoſikionstaktik. Das hat nicht 
viel auf ſich — ſind die Unterhandlungen erſt einge⸗ 
leitet, dann wird dieſen Declamationen ſchon ein 
Ende gemacht werden. f 

Wie man einem belgiſchen Blatte aus Paris 
vom 8. Juli ſchreibt, ſollen die ruſſiſchen Rathſchläge 
an den Entſchließungen des Kaiſers großen Antheil 
gehabt haben; jene Entſchließungen erfolgten auch kurze 
Zeit nach der Ankunft des Grafen Schuwaloff, des 
Ueberbringers eines Handſchreibens des Kaiſers Ale: 
rander an Napoleon im Hauptquartier. 

Ueber die Bewegungen, welche die k. k. Armee 
unmittelbar nach der Schlacht vom 24. Juni voll⸗ 
führt hat, berichtet die „Allg. Zig“: „Die Haupt⸗ 
puncte, von denen aus am 23. Juni die große Offen⸗ 
fivdewegung unſerer Armee ausgegangen war, find, 
wie Sie wiſſen, Valeggio und Goito. Am 24ſten, 
d. i. am Abend nach der Schlacht, waren die Haupt⸗ 
quartiere der erſten und zweiten Armee wieder in Goito 
und Valeggio — alſo nicht einen Fußbreit hinter den 
Puncten, von welchen die Offenſive ergriffen worden. 
Am Morgen des 25. fingen die Corps der erften Armee 
an ſich von Goito hinter den Mincio zurückzuziehen, 
am Vormittag deſſelben Tags wurde die Brücke bei 
Goito geſprengt. Die zweite Armee hingegen, welche 
den kürzeren und directen Weg auf das verſchanzte La⸗ 
ger von Verona, den großen Replipunct unſerer Ar⸗ 
meen, hatte, blieb am 25. und 26, noch in ihren Auf⸗ 
ſtellungen. Die Höhen des rechten Mincio⸗Ufers vor 
Valeggio gegen Volta waren und blieben von Trup⸗ 
pen unſeres erſten Armeccorps beſetzt — das Corps⸗ 
quartier ſelbſt in Valeggio. Durch ausgeſendete Re: 
cognoszirungs⸗ Patrouillen überzeugte man ſich, daß 
Volta während dieſer Zeit vom Feinde frei und dieſer 
in derſelben Stellung geblieben war, die er am Schlacht⸗ 
abend vorwärts Cavriana bezogen hatte. Am 25ften 
Abends ging das Hauptquartier der zweiten Armee 
nach Villafranca, wo es am 26. und 27. blieb, an 
welchem Tage es gegen Abend nach Verona abritt. 
Nun erſt fing die zweite Armee an, ſich hinter den 
Mincio und Tione (bei, Villafranca) zurückzuziehen. 
Während dieſer ganzen Zeit waren vom Feinde nicht 
die geringſten Verſuche gemacht worden, nachzudrängen 
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oder den Uebergang des Mincio zu forciren. Selbſtymentar an Bord kommen ſolle. 


Goito, welches doch ſchon am Döften Morgens von 
der erſten Armee völlig geräumt wurde, war die 
nächſten beiden Tage nur von ſchwächeren feindlichen 
Abtheilungen beſetzt. Aus dieſen nackten Thatſachen 
kann man deutlicher entnehmen und zuverläſſiger als 
aus jedem Raiſonnement, daß der Sieg der Franzoſen 
bei Solferino und Gavriana durchaus keines von jenen 
Kriegsereigniſſen war, die von gewaltiger Entſcheidung 
find, und deren Folgen an und für ſich gewichtig in 
die Wagſchalen eines Feldzuges fallen. Man kann 
daraus mit ziemlicher Sicherheit auf die ſchweren und 
blutigen Opfer ſchließen, mit welchen die franzöſiſche 
Armee den Erfolg erkauft haben muß, uns wieder in 
die Stellungen zurückzudrängen, aus denen wir her- 
vorgebrochen waren.“ 

Viel Aufſehen, ſchreibt man aus Verona vom 
4. d. M., erregte im hieſigen Bahnhofe vorgeſtern das 
Ankommen von 4 Waggons mit Lebensmitteln, welche 
auf der Station Sommacampagna im feindlichen 
Rayon zurückgeblieben ſind und vergeſſen wurden. 
Aus dieſem Anlaß verbreitete ſich alsbald das Gerücht, 
805 ein Locomotivführer mit feindlichen Kaſſen und 
vebensmitteln von Mailand kommend in Peschiera 
urchgegangen und hier eingetroffen ſei. Die braven 
Leute, welche die Waggons hereingebracht, wurden 
entſprechend belohnt. 0 

Nach den neueſten Berichten aus dem feindlichen 
Lager iſt zur Beobachtung Mantua's bei Goito 
nicht der Prinz Napoleon, ſondern Marſchall Canro⸗ 
bert zurückgelaſſen worden. Unter dem Oberbefehl des 
Kaiſers Napoleon ſtehen die Korps von Niel, welches 
Villafranca beſetzt hält, ferner die Korps von Bara⸗ 
guay d'Hilliers bei Caſtelnuovo, dasjenige von Mac⸗ 
Mahon, die Garde und das Korps des Prinzen Na- 
poleon. Das letztere Korps ſoll ſich übrigens, Dank 
der ſchlecht organiſirten Verpflegung, den unnöthigen 
Märſchen und Contremärſchen und den Elementen, die 
es nach und nach an ſich angezogen hat, in ſehr her⸗ 
abgekommenem Zuſtande befinden und jetzt ſoll die 
eiferne Hand der franzöſiſchen Marſchälle die Folgen 
der prinzlichen Oberleitung gut machen. 

Der „Preſſe“ iſt folgende officielle Zuſchrift aus 
Verona zugegangen: „Venedig, 6. Juli. Mit wat⸗ 
rer Begeiſterung haben wir in Ihrem Blatte vom 30. 
v. M., bei der Schilderung der blutigen Schlacht von 
Solferino, geleſen, daß der hohe Chef der Marine, 
Erzherzog Ferdinand Mar, feinen Seeleuten 
vorangehend, ſchon dem Feinde begegnete und mit 
jener Kaltblütigkeit den feindlichen Geſchoſſen an den 
bedrohteſten Punkten gegenüber ſtand, welche dem See— 
mann ziemt, der gar oft im Kampfe mit den Ele⸗ 
menten gewohnt iſt, einem weit gefährlicheren Gegner 
Trotz zu bieten. Uebrigens müſſen wir hinzufügen, 
und dies zur Berichtigung, daß der Erzherzog nicht 
zum erſtenmale bei Solferino im feindlichen Feuer 
Bao hon in Alter von 16 b= 
Bruders der Einnahme von Raab und der Schlacht 
bei Komorn mit der ſeinem erlauchten Hauſe ange— 
bornen Unerſchrockenheit beiwohnte.“ 

Aus Mailand, 30. Juni, wird gemeldet: „Ge⸗ 
ſtern, an Peter und Paul, fand in Mailand folgende 
Demonſtration ſtatt: Unter großem Zulauf hat man 
Papſt Pius IX., den Oberſten des 1. Fremdenregi⸗ 
ments Schmidt und einen Mönch in effigie verbrannt. 
Vor der Execution las jemand ein förmliches Urtheil 
vor, worauf die drei Puppen angezündet wurden. Als 
die Flamme aufzulodern begann, tanzte unter wildem 
Geſchrei der Haufe um das Feuer, und die Soldaten 
gaben das Signal dazu. Nachher wollte jeder an der 
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Cigarre anzünden. So das J. de Geneve.“ 

Der „Agr. Zig. 57 aus Antivari geſchrieben: 
„Die franzö ische 3 welche im hieſigen Hafen an⸗ 
kert, wird von Tag an ag vermehrt; heute befinden ſich 
hier fünf Schiff * Landungstruppen, 12 Fregatten, 
12 Dampfer ſchwimmende Batterien, 8 Kanonen⸗ 
Schalur gz. 5 Sradtichiffe, 8 Transportbriggs. Der 
Admiral de wird nicht früher Antivari verlaſſen, 
ehe feine 8 otte nicht auf 70 Schiffe gebracht iſt. Er 
iſt im e von verſiegelten Inſtructionen. Die 
ranzoſen vr en es offen aus, daß, im Falle durch 
deutſche an ervention der Krieg feinen localiſirten Cha⸗ 
racter 4 3 dieſe Flotte beſtimmt fein fol, das 
ganze da ae iniſche und iſtrianiſche Littorale zu be 
ſeben5 Zenedi es aber bei der Localiſirung verbleibe, 
gegen dieſe ig eine Landungs⸗Operation vorzunehmen. 
Außer I 5 em wird Frankreich die ſlaviſchen Provinzen 
der 1 Ir inſurgiren verſuchen und derart gegen 
die anch eutſchen Intereſſen wirken. Franzöſiſch— 
ruſſiſches old und Emiſſäre durchziehen zu dieſem 
Zwecke ſämmtliche Donauländer, wie mir aus glaub? 
dien een mitgetheilt wird, worauf überdies 
viele an 55 Anzeichen hindeuten. Auf der hier an? 
kernden Flotte befinden ſich 70,000 Gewehre, die an 
n in Ober-Albanien und für Rumelien 
beſtimmt fein ollen. Eine gleich große Waffenſendung 
ſoll aus den Donaufürſtenthümern nach Bulgarien 
abgebeib, Nicht minder fol in der That eine geheime 
Uebereinkunft zwiſchen Miloſch, Cuſa und Danilo be⸗ 
ſtehen, üter deren eigentlichen Zweck man nicht lange 
im Zweifel bleiben dürfte.“ 

Ueber das Erſcheinen franzöſiſcher Kriegsfahrzeuge 
vor Fiume bringt das „Eco di Fiume“ vom 7. 
nachſtehenden Bericht: „Geſtern wurde gegen 4 Uhr 
Nachmittag bei der Inſel Cherſo eine franzöſiſche Kriegs 
fregatte aviſirt, der mehrere kleine Schaufeldampfer in 
einiger Entfernung folgten. Die mit 34 Kanonen at? 
mirte Fregatte, die als der „Isly“ erkannt wurde, fuhr 
zuerſt um die Quarneriſche Bucht längſt der Inſeln 
Cherſo und Veglia gegen Portoré und Buccari, näherte 
ſich dann der Einfahrt unſeres neuen Hafens bis auf 
geringe Diſtanz von der Stadt und feuerte einen blin⸗ 
den Schuß ab als Signal, daß Jemand als Parla- 


d. Reſerven und Reſſourcen entfernt iſt. 


Unſer Bürgermeifter 
Herr Ritter von Troyer, begab ſich ſofort 5 . — 
tung des ruſſiſchen, ſpaniſchen, engliſchen und päpftlichen 
Conſuls in einer Barke unter weißer Flagge an Bord 
der Fregatte, deren Commandant, Schiffskapitän Roze 
mittheilte, daß die Fregatte zu dem vor Luſſin ſtatio⸗ 
nirten Geſchwader gehöre und daß er vom Admiral 
beauftragt ſei, zu erheben, ob ſich in Fiume, Buccari 
und Portoré öſterreichiſche Kriegsfahrzeuge befänden, 
die er mit Gewaltanwendung nehmen ſolle. Auch über 
den Stand der Fiumaner Garniſon verlangte er Auf⸗ 
klärung. Die Angaben, daß keine Kriegs fahrzeuge in 
Fiume ſeien und die öſterreichiſche Garniſon ſich bei 
Annäherung der franzöſiſchen Schiffe zurückgezogen 
habe, nahm er zu Protocoll, das ſämmtliche aus Flu⸗ 
me gekommene Herren unterzeichnen mußten. Ein 
franzöſiſcher Dampfer war mittlerweile in der Nahe 
vor Anker gegangen. Der Kapitän forderte ſodann 
den Bürgermeiſter auf, die Bevölkerung zu beruhigen, 
indem er verſicherte, er werde dieſelbe nicht beläſtigen, 
ſeine Miſſion ſei eine rein militäriſche und er werde 
mit Tagesanbruch wieder in See gehen. Gleich nach 
Rückkehr des Bürgermeiſters entfernten ſich, früher er⸗ 
haltenen Weiſungen gemäß, ſämmtliche politiſche Ve— 
amte, mit Ausnahme der Finanz⸗ und Zollbeamten, 
aus Fiume; auch die ärariſchen Kaſſen und wichtigſten 
okumente wurden weggebracht; die Sicherheit der 
Stadt wurde der Municipalität anvertraut, die ſowohl 
eine gewiſſe Anzahl Bürger als Munizipalität⸗Beamte 
die Nacht hindurch patrouilliren ließ, obwohl die Ord⸗ 
nung nirgends geſtört wurde und ſämmtliche Klaſſen 
der Bevölkerung ſich muſterhaft benahmen. Um 4 Uhr 
Morgens kam ein Officier vom Bord des „Isly“ un⸗ 
ter Parlamentärflagge neuerdings nach Fiume, um mit 
dem Bürgermeiſter zu ſprechen. Nachdem dieſer, be: 
gleitet vom ſpaniſchen Viceconſul, herbeigekommen war, 
wurden Erkundigungen über einen franzöſiſchen Kauf⸗ 
fahrer eingezogen, den ein öſterreichiſcher Kriegsdampfer 
in den Gewäſſern von Dalmatien genommen hatte. 
Auf die Antwort hin, daß ſich dieſes Schiff weder in 
Fiume noch in Portoré und Buccari befinde, entfern⸗ 
ten ſich die Franzoſen. Gegen 7 Uhr Morgens kehrte 
die Garniſon, ſo wie die k. k. Behörden wieder in die 
Stadt zurück. Während des Aufenthaltes der franzö⸗ 
ſichen Kriegsſchiffe hatten die fremden Conſulate und 
Handelsſchiffe ihre Flaggen aufgezogen. 
Die Beſetzung der Inſel Luſſin diente nach Brie— 


fen der „Independance“ dazu, um eine Operations- 


baſis für den Angriff auf Venedig — die Entfernung 
beträgt nur acht Stunden — und um einen ſicheren 
Platz zur Errichtung von Spitälern, Ambulancen ꝛc., 
endlich um einen Ausladungsplatz für Transportſchiffe 
zu gewinnen. f 


H Wien, 11. Juli . Die große Frage des 
Augenblickes iſt die um die Motive, welche den Kaiſer 
dieſem Anerbieten nicht leichzeitig ei Wie 
fünftige SriebenBverfandfungen 1 1 
ſei, und wie dasſelb : ae 
115 ſelbe wohl lauten möge? Die letztere 

und muß durch die Geſchichte der nächſten Wo⸗ 
chen ihre Löſung finden. Gegenwärtig kennt man ein 
engliſches Friedensprogramm und ein preußiſches. Mög⸗ 
lich, daß der Adjutant Fleury ein aus ihnen combinir⸗ 
tes oder ein von beiden verſchiedenes nach Verona 
brachte. Schlimmer als das engliſche und das preu⸗ 
ßiſche mag es nicht geweſen ſein, weil der Abſchluß 
des Waffenſtillſtandes wirklich erfolgte, und zwar auf 
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die verhältnißmäßig lange Dauer von fünf Wochen, 


ſo daß er am 15. Auguſt, dem Napoleonstage, aus⸗ 
geht. Was die Motive Louis Napoleons betrifft, fo 
kann nur von einer Combination von Möglichkeiten 
die Rede ſein, allein ſelbſt dieſe Combination iſt nicht 
ohne Nutzen, weil ſie eine Rundſchau in die Situation 
de f. und zwar eine um ſo beſſere, 
e iſt. 

Man betont zunächſt die milit 
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Sache, dann die politiſche. riſche Seite der 


Es iſt gedenkbar, daß 


je vollſtändiger 


Rückſichten auf die Lage der eigenen Armee dem Kai⸗ 


fer der Franzoſen eine vor äufi 4 

a Mn a d. 
hat nach eigenen officiellen Geſtändniſſen auf den letz⸗ 
ten Schlachtfeldern ungeheuer gelitten, manche Regi⸗ 
menter find völlig bers du combat und faſt ohne 
1 Der Krankenſtand iſt außerordentlich groß 
gage. Wo mon 8 höchſt bedenkliche Epidemien ſich zu 
piemonteſiſche 1 n e 


am 24. v. M. von vier Diviſionen faſt 10.000 Mann, 


alſo über 25 Procent des Effectivſtandes verlor. Mit 


das nur allein in der Schlacht 


dieſen gelichteten Reihen fol Peschiera belagert, Man⸗ 


tua cernirt, Tirol im Veltlin beobachtet werde d 
ag fol ne übrig bleiben, 
enug, um ſich auf j 
wen ug, f jeden bedrohten Punkt zu 
reichiſche Hauptarmee innerhalb des Feſtungsvierecks 
En großer Leichtigkeit und anni nr einer 
eliebigen Richtung hin unternehmen kann. Zwar hat 
ei unfere Armee bedeutend gelitten, aber nicht in 
em Maße als die franzöſiſche; fie empfängt jedoch 
täglich Verſtärkungen, ganze Corps wachſen zu, andere 
werden neu gebildet, während die franzöſiſche von ihren 
gs Kurz / das von 
der bonapartiſtiſchen Preſſe belachte Feſtungsviereck 
ſcheint in Praxi ſich zu bewähren und dem Feinde 
harte Nüſſe zum Knacken zu bieten. Am Ende gehört 
ein Feldzug in Italien im Juli und Auguſt nicht zu 
den Annehmlichkeiten des Lebens. Fr. 
Ungleich vielſeitiger ſind die gedenkbaren Bat 5 
ſchen Motive. Es iſt möglich, daß Louis Napoleon 
— ) 


) Obi iben i 
re 122 9 iſt uns erſt heut 


e am 13. d. zuge | 


jeden Angriff abzuwehren, den die öfter 


N 


Grund hatte, in der letzten Zeit das nahe Bevorſtehen 
einer en zu —.— der Frankreich und Pie⸗ 
mont bei weitem nicht gewachſen ſind. Man kann 
annehmen, daß er es paſſend fand, dieſer Coalition das 
rävenire zu ſpielen, ne vorher freiwillig zu 
un, was ihm kurze Zeit darauf abgenöthigt werden 
konnte. Er gewinnt dabei den Ruf der „Mäßigung“, 
bleibt bis zu einem gewiſſen Grade Herr der Situa⸗ 
tion und konnte hoffen, das muthwlllig angegriffene 
und ſchwer gekränkte Oeſterreich auf dieſem Wege ver⸗ 
ſöhnlicher gestimmt zu finden, vielleicht ſogar die Coa⸗ 
lition in Fe Entſteben zu ſtören oder zu lockern. 
Baß er — iſt ja ein alter Napoleoniſcher 
5 i iſpruch. Abgeſeben davon konnte eine von Oeſter⸗ 
eich gewonnene Schlacht alle feine bisherigen Erfolge 
= Frage ſtellen, während neun Siege Frankreichs 
vielleicht den größeren Theil Europas zum Widerſtand 
8 werdende Präponderanz Frankreichs in die 
Acffen rufen dürften. Auch die Dinge in Stalien 
—.— fich nicht nach dem Wunſche der Tuilerien. 
ie — “fand dort Hinderniß im Volke, die 
Emberleibung Toscanas und Parmas in Piemont, die 
Inſurgirung der Romagna ſtieß auf unerwartete 
Schwierigkeiten; der Municipalitätsgeiſt der italieniſchen 
Städte wehrte ſich gegen das Aufgehen in Piemont 
und die nackte Ländergier des Turiner Allürten berei⸗ 
tete Louis Napoleon ernſte Verlegenheiten. Sein Ver: 
hältniß zu 
onnte er mit Rom nicht brechen; immer deutlicher 
ſtellte es fi) heraus, daß man nicht zugleich Hort der 
Kirche und Bundesgenoſſe der Revolution fein, dieſe 
nicht in ganz Italien flügen und ermuntern und nur 
R. Bean ge desgvouiren könne. Der Bundesgenoſſe 
— Bin mälig noch unbequemer, als der 
eine o Emanuel, auch begann erſtere 
gefahrdrohende Größe und a . 
gewinnen, es lag die nd Geſtalt in Italie zu 
gium ſich 8 Me Sorge nahe, daß das Conta⸗ 
iel nd auß Frankreich hinüberſchleppe. Ungeſtraft 
ſpielt man nicht b Feuer und die Snconfeauen? 
üge wird nie zur Wahrheit. Sol: 

die der wgungen entſprach wohl — geringe Rückſickt, 
aiſer der Franzeſen bei ſeinen letzten Schrit⸗ 


ten auf die Revoluti i 
Victor Emanuel ien und auf Piemont nahm, von 


Rede. dem Waffenſtillſtande keine 
Aue Einmengung des deutſchen Bundes war ohne 
Zweifel dasjenige, was Louis Napoleon unter allen 
Umſtänden vermeiden woll = 8 pültiſchen und mili⸗ 
täriſchen Gründen. Er Larcher vie Waffenmacht 
Deutſchlands, fo verächtlich auch bonapartiſtiſche Blät⸗ 
ter ſie behandeln, er fürchtet noch mehr das kräftige 
Eingreifen des geeinten Deutſchlands in die europäi- 
ſchen Welthändel. Dieſe Einmengung ſcheint gleichwohl 
vor der Thüre zu ſtehen, Preußen läßt trotz alledem 
und alledem endlich marſchiren. 
Die Oſtarmee Frankreichs ſcheint trotz alledem und 
alledem mehr auf dem Papier als in der Wirklichkeit 
zu exiſtiren. Fünf Wochen Zeit ſind ein mächtiger 


ewinn, i i ähr 
N ben ee ſich am Rhein feſter zu ſetzen, während 


ders den 
ſein wird 
Fünf W. 


auch die 
eit 
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Negotiatione 


reichs gegen 
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oft an der 
— das wi 
ger. f 
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Ihre Majeſtät 
u, geruhten N d. 


© zu beglücken. Vo 
st. k. miärpitel 
gegen 100 verwundete Soldaten une 4 ind. 
2 Dem Vernehmen nach hat Ihre Ünialı oheit 
Herzogin von Modena, welche fi liche 9 
Ihrer königlichen 
in der Weilburg befindet 
aufgefehoben, um Se. königliche Ho 
von Modena, ae, Ankunft in den näch 
erona zu er 
dürſte auch der Erb . zu erwarten. 
oßher 
an — Ihre fene * 
von Modena verweilte geſt 
rer Majeſtät der Kai erin in L 
Der papßläche Handels arenbug. 
nach kurzem Aufenthalt verlaſſen Be 
en nach Berlin begeben. und ſich über Dres⸗ 
den —— deaſſen jeder Art, die heil 
Ges 938 abgenn — rt, die (hei 
en aufgeſammelt wurd n, theils nach den 
franzöſiſche und ſardiniſche Montur cam meln, Torniſter, 
rüſtungen u. ſ. w. iſt hier eingetroftucke, Yferdeaus⸗ 
hat mehrere Waggons in Anspruch ffen. Die Ladung 
Nach Briefen aus Ungar at omen. 
„Berückſichtigung des Umſtandes, daß des daſelbſt in 
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Hoheit Fra 
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n gelung noch i 
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gebniß geliefert hat,“ von der im Lande angeordneten 
zweiten Rekrutirung in Folge höherer Weiſungen wie⸗ 
der ſein Abkommen erhalten und findet ſomit in Un⸗ 
garn heuer keine Rekrutenſtellung mehr ſtatt. Dage⸗ 
gen ſoll auf dem Rakosfelde bei Peſt ein Lager errich⸗ 
tet werden, das von Infanterie- und Cavallerie⸗Regi⸗ 
mentern bezogen werden wird. Es find vorläufig be⸗ 
reits Verfügungen erfloſſen, die auf dieſem hiſtoriſch 
merkwürdigen Felde beſtehende Anzahl Brunnen von 
5 auf 14 zu vermehren. 
Deutſchland. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Mutter von Rußland 
hat am 9. d. M. Nachmittag den k. Preußiſchen Hof 
verlaſſen und iſt in Begleitung des Prinzen Karl mit 
Gefolge nach dem Bade Ems abgereiſt. So weit bis 
jetzt beſtimmt — bemerkt die „Preuß. Ztg.“ — ge⸗ 
denkt Ihre Majeſtät fünf Wochen in dieſem Kurorte 
zu verweilen und dann wieder zu einem längeren Be⸗ 
ſuche an den königlichen Hof zu kommen. 5 

Die „Berl. Börſen⸗Zig.“ macht folgende Mitthei- 
lung, für deren Richtigkeit wir ganz und gar nicht 
einſtehen wollen. Sie ſagt: „Es iſt ein lautes Ge— 
heimniß, daß der Graf Schwerin bei der Ueber⸗ 
nahme des Miniſteriums des Innern beſtimmte Be⸗ 
dingungen geftelt hat, die ihm, wie hinzugefügt wird, 
auch ſchließlich zugeſtanden worden fein ſollen. Wie 
man fagt, gehört zu dieſen Bedingungen nicht nur die 
Forderung der Wiederherſtellung der alten Städteord⸗ 
nung von und eines anderen Modus für die 
Wahl der Landräthe, ſo wie endlich der Anerkennung 
ſeines Miniſteriums vom Jahre 1848 in der Weiſe, 
daß er hiernach als älteſter Miniſter unmittelbar hinter 
dem Fürſten von Hohenzollern rangiren würde, ſon⸗ 
dern auch die Forderung, nicht mit den beiden aus 
dem früheren Miniſterium überkommenen Miniſtern 
zuſammenwirken zu dürfen. In Beziehung auf dieſen 
letzten Gegenſtand iſt allgemein das Gerücht verbreitet, 
daß Herr v. Beckerath an Stelle des Hrn. v. d. H ydt 
das Miniſterium des Handels und Appellationsgerichts⸗ 
Präſident Wenzel das Juſtizminiſterium an Stelle des 
Herrn Simons in kurzer Zeit übernehmen werde.“ — 
Nach einer Berliner Corr. der „Preſſe“ hat Graf 
Schwerin für ſeinen Eintritt in das Miniſterium noch 
weitere Bedingungen geſtellt. Er wird keinerlei Ge⸗ 
ſchäfte ſelbſt beſorgen, ſondern der Unter-Staatöfecre: 
tär Salzer wird dieſelben führen; mit einem Worte, 
Schwerins Stellung wird eine unmittelbare, entſchei— 
dende neben dem Prinz⸗Regenten ſein und damit die— 
ſelbe durch nichts beeinträchtigt werde, hat er ſich die 
Vorträge des Polizei-Präſidenten beim Prinz⸗Regenten 
verbeten. 


In Bezug auf den letzten preußiſchen Antrag 
am Bundestage wird wahrſcheinlich eine Erläuterung 
an die Einzelſtaaten erlaſſen werden. 

Die baieriſchen Soldaten fangen an, ungeduldig 
zu werden. Am 4. d., ſchreibt die „H. N.“, hielt 
im Glaspalaſte, in welchem ein Bataillon caſernirt, 
ein Soldat von einem Tiſche herab eine Rede an 
feine Cameraden, in welcher er verlangte, daß fie ent⸗ 
weder ins Feld geführt, oder in ihre Heimath entlaſ⸗ 
ſen werden, und wobei er ſich heftige Worte gegen 
Deutſchlands Fürſten erlaubte. Die Unterofficiere ſuch⸗ 
ten zu begütigen, allein der Tumult, Toben, Pfeifen 
u. |. w. wurde fo heftig, daß man in der Noth den 
Diviſionsgeneral, Prinzen Luitpold, herbeirief, dem es 
endlich gelang, die Tobenden zu beſänftigen. 


Frankreich. 

' Paris, 9. Juli. Krieg und Frieden: für Beides 
— ſranzöſiſche Volk leicht zu begeiſtern; aber es 
3 daß es doch noch lebhaftere Neigung für den 
theuer br ud die Genüſſe des Friedens hat, als für den 
cer in, ablten Ruhm eines Krieges ohne Noth. Si⸗ 
den Eind aß keine Siegesnachricht auch nur entfernt 
des „M . erreicht hat, weichen die frohe Botſchaft 
Vorſicht niteurs“ vorgeſtern hervorrief. Selbſt die zur 
bleibt u wabnende Bemerkung des amtlichen Blattes 
bezeitg fe eachtet. Das Publikum hat den Frieden 
ei et in der Taſche und kümmert ſich nicht 
Ueber die die Diplomaten ſchon ebenſo weit ſind. — 
der Init Beweggründe des Schrittes, die man allgemein 
ſehr werfen des Kalſers Napoleon zuschreibt, find 
ohne ſtre dene Gerüchte in Umlauf, welche man nicht 
daß der Kas Kritik wiedergeben könnte. Sicher iſt 
greifen per er nicht ohne Beſorgniß auf das Umfic: 
if, ihr in revolutionären Bewegung ſah und geneigt 

f einem Moment halt zuzurufen, wo die Zuͤ⸗ 
die plemon m Bereich der Möglichkeit liegt. Auch 
Kabinet Stoff ſiſche Politik ſcheint dem Tuilerieen⸗ 
Man glaubt fl dum Nachdenken gegeben zu haben. — 
den Waffenſt hier, daß mit den Unterhandlungen über 
dauſch über and auch bereits ein Meinungs + Aus⸗ 
iedens Hand die Grundbedingungen des etwaigen 
5 in ſpricht R in Hand gegangen iſt. Ziemlich allge: 
me svorſchlä ſich die Ueberzeugung aus, daß die Frie⸗ 
= Kriege e an den gegenwärtigen status quo auf 
sd müffen Hauplage fi) mehr oder minder anſchlie⸗ 
el denehoffnnne, Es verftebt ich von felbft, daß die 
u Bevölkern ngen von dem überwiegend größten Theile 
5 Haltung > mit lebhafter Freude begrüßt werden: 
105 anderſeits Börſe bedarf keines Kommentars. 
5 auf de darf man nicht verkennen, daß ein 
75 n zur Zeit möglichen Grundlagen weder 


die Italianiſſimi noch die rad: j 83 5 
dich befriedigen Be radikale Kriegspartei in Frank 


8 Man muß daher auf mißver⸗ 
gnügfe Knogebungen von dieſer Seite her gefaßt 
fein; do wird, wenn er wirklich den Frieden 


will, viel Schwierigkeiten zu überwinden haben. — 


Die Abreiſe des Kaiſers vom Krie sſchauplatz wird 
nun, nachdem die Uebereinkunft beiderseitig unterzeich⸗ 
net iſt, ſehr bald erfolgen. Man verſichert bereits von 
wohl unterrichteter Seite her, daß er den 15. Juli 
das Hauptquartier verlaſſen werde. Sein Aufenthalt 
in Paris oder vielmehr in St. Cloud 


würde aber nur Platonòw zu des Verſtorbenen 


kurze Zeit währen und er ſich nach Plombieres begeben, wo 
bereits Alles zu ſeinem Aufenthalt hergerichtet wird. — 


Für die Armeen, die ſich zwiſchen Mincio und Etſch] Der 


gegenüberſtehen, ſchreibt man der „Köln. Ztg.“, war 
der Waffenſtillſtand, abgeſehen von allen anderen 
Gründen, die ihn hervorgerufen haben, eine wahre 
Wohlthat. Die Hitze ſtieg in der letzten Zeit auf 
36 bis 37 Grad (centigr.), und es haben, abgeſehen 
von den vielen Verwundeten, eine Menge Erkrankun⸗ 
gen ſtattgefunden. Der Typhus fordert auf beiden 
Seiten ſeine Opfer, und nach einer Privatmittheilung 
belief fich die Zahl der davon Befallenen auf nahe an 
11,000 (Franzoſen und Oeſterreicher). Auch haben 
verſchiedene franzöſiſche Soldaten durch den Sonnen⸗ 
ſtich gelitten. 

Der „Conſtitutionnel“ meldet über das Schickſal der 
öſterreichiſchen Gefangenen in Frankreich: „Die Mei⸗ 
ſten haben ſich den Grundbeſitzern oder Landwirthen 
geſtellt. Ihre Vermiethung als Arbeiter iſt von den 
Behörden geregelt und wird von denſelben überwacht, 
ſo daß dieſe neuen Arbeiter nicht übervortheilt werden 
können. Der Taglohn iſt nach einem Tarife feſtgeſtellt, 
welcher ſich nach der Oertlichkeit richtet; jeder Grund⸗ 
beſitzer muß ihnen die nöthigen Kleidungsſtücke u. ſ. w. 
liefern. Das Volk hat ſich nicht weniger großmüthig 
als die Regierung bewieſen; überall wußten die Ein: 
wohner der Städte und Dörfer der Tapferkeit dieſer 
Gegner Achtung zu beweiſen.“ 

Großbritannien. 

Wir haben bereits erwähnt, daß Lord Ellenbo⸗ 
rough in der Oberhausſitzung dom 5. dem Mißtrauen 
Lord Lyndhurſt's gegen Frankreich vollkommen beige⸗ 
pflichtet habe. Wie die Blätter nun ausführlich mit⸗ 
theilen, hatte Lord Ellenborough am Schluſſe feiner 
Rede wörtlich Folgendes geſagt: „Was ich wünſche, 
iſt die Verſetzung des Landes in einen Zuſtand ſo 
unangreifbarer Sicherheit, daß unſere Diplomatie wie⸗ 
der zu Kräften komme, daß wir uns in den Stand 
geſetzt ſehen mögen, mit wirklichem Nachdruck einzu⸗ 
ſchreiten, um dieſem Krieg ein Ziel zu ſetzen und den 
Beginn eines neuen zu verhindern. Bis wir das ge- 
than haben, iſt alle unſere Diplomatie nutzlos. Ich 
habe oft von moraliſchem Einfluß reden hören. Der 
moraliſche Einfluß wechſelt genau im Verhältniß zur 
phyſiſchen Kraft, die hinter ihm ſteht. Niemand, denke 
ich, kann von dem gegenwärtigen Herſcher Frankreichs 
als einen Mann ſprechen, der geeignet iſt, moraliſchen 
Einfluß in Europa auszuüben, und doch beſitzt kein 
Mann in Europa mehr moraliſchen Einfluß, weil 
Niemand über mehr phyſiſche Kraft gebietet. Und die 
edlen Lords mögen ſich darauf verlaſſen, daß wenn 
ſie England nicht in einen Zuſtand der Sicherheit 
verfegen, der jeden Angriffsverfuch ſeitens Frankreichs 
oder einer andern Nation auf unſere Geſtade hoff⸗ 
nungslos erſcheinen läßt, alle ihre Bemühungen, den 
Krieg durch Dazwiſchenkunft und Vermittlung zu been⸗ 
digen, fruchtlos bleiben werden.“ 


Italien. 

Wie aus Turin berichtet wird, iſt Graf Cavour 
am 9. d. in das Lager der Allürten abgereiſt. 

Man meldet aus Bologna vom 6. Juni. Die 
Regierungsjunta hat General Mezzacapo zum Com: 
mandirenden aller regulären Truppen von Bologna 
und der vereinigten Provinzen ernannt. Die erſte Co⸗ 
lonne des 2. Armee⸗Corps der italieniſchen Armee iſt 
geſtern unter den enthuſiaſtiſchen Acclamationen der 
Bevölkerung eingerückt. 

Der „Independance“ wird aus Neapel telegra⸗ 
phirt: „Zweihundert Soldaten, darunter 80 Schwei⸗ 
zer, haben geſtern Abends revoltirt. Sie fielen be⸗ 
waffnet aus der Feſte Carmine, um die Schweizer⸗ 
Truppen mit ſich fortzureißen. Allein ihr Anſchlag 
mißglückte, und als ſie auf dem Marsfelde ankamen, 
feuerten die Schweizer-Truppen und die treugebliebe⸗ 
nen eingeborenen Truppen auf fie und tödteten ihnen 
40 Mann. Die anderen wurden feſtgenommen und 
entwaffnet. Am Freitag wird das Urtheil gefällt wer⸗ 
den. Die Stadt iſt ruhig.“ 0 

Daß in Meſſina auf Sicilien bei der Landung 
der allirten Admirale Demonſtrationen und Verhaf⸗ 
tungen ſtattfanden, haben wir ſchon gemeldet. Natür⸗ 
lich ſuchten die Herren die Freilaſſung der Leute zu 
erlangen, die ja bloß den „Brüdern von Oberitalien“ 
ihre Sympathie bezeigt hatten. Wie ein Pariſer Blatt 
berichtet, hat ſogar der Sardiniſche Admiral eine Pro⸗ 
clamation vertbeilen laſſen, worin er die Meſſineſen 
„zur Geduld auffordert und ihnen verſpricht, daß auch 
ihre Zeit kommen werde.“ So trägt man die Revo⸗ 
lution auch in den letzten Italieniſchen Staat, wo ſie 
bisher noch niedergehalten wurde. 

Rußland. s 

Wie aus dem Kauka ſus berichtet wird, haben 
ſich im Mai die Einwohner von Iſchkari, dem letzten 
nach der Einnahme Weden's noch unabhangigen Be⸗ 
zirk in der Tſchetſchina freiwillig dem Detaſchement 
des General-Major Kämpfert unterworfen, deſſen An⸗ 
uäherung fie abwarten mußten, da ſie aſi⸗Mahoma, 
mit einer ſtarken Schaar im Zaume hielt. Dieſer ſah 
ſich genöthigt, da er nicht im Stande war, den Auf⸗ 
rührern und den Ruſſen zugleich Stand zu halten, mit 
ſeinen Leuten ſeinem Vater Schamyl nach Andi zu 
folgen. Es wird wohl nun eine Pauſe in dem Kriege 
eintreten, da die Feſtſetzung in Tſchetſchenzinen eine län: 
gere Zeit erfordert und die Truppen auch durch große 
Anſtrengungen gelitten haben. Die Expeditionen, welche 
mit der Einnahme Weden's endeten, haben, mit Un⸗ 
terbrechungen, nicht weniger als 18 Monate gedauert. 

Nach dem Tode des Geheimen Rathes Kutuzow- 
Golniszczew, des Gehilfen des Miniſters Staatsſe⸗ 
kretärs für das Königreich Polen iſt dieſer wichtige 
Poſten vacant geblieben, erſt jetzt wurde durch aller⸗ 
höchſten Befehl der wirkliche Staatsrath Waleryan 
Nachfolger ernannt, 


Türkei. 

Aus Alexandria, 30. Juni, meldet der „Nord“: 
Dampfer „ Siliſtria“ der ottomaniſchen Compagnie 
iſt auf ſeiner Fahrt nach Konſtantinopel mit 350 Paſ⸗ 
ſagieren geſcheitert, von denen 77 umkamen. Man 
ſagt, der Capitän und die türkiſche Mannſchaft hätten 
chriſtliche Paſſagiere während der Rettungsverſuche ge⸗ 
tödtet und geplündert. Man vermuthet auch den Ver⸗ 
luft des Dampfers „Kars“, Eigenthum derſelben Ge⸗ 
ſellſchaft. Dies Fahrzeug iſt von Konſtantinopel ſeit 
32 Tagen mit 300 e abgegangen. 


A en. 

Aus Kalkutta, 3. Juni, wird dem „Nord“ ge⸗ 
meldet: Die Inſubordination, welche ſich unter den 
europäifchen Truppen der ehemaligen oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie kundgegeben hat, iſt noch nicht beſeitigt. Sie 
iſt in Gwalior, Lahore und an andern Orten ausge⸗ 
brochen. Verſchiedene Rebellenhaufen ſind durch den 
Major Vaughan geſchlagen worden. Der Häuptling 
Tufuſſu iſt in Ketten nach Kalkutta geführt worden. Der 
Gouverneur hat ſich beſchwert, daß man ihn nicht ha⸗ 
be hängen laſſen. Aus Hongkong, 21. Mai: Der 
amerikaniſche Geſandte Wardt iſt nach Shangai ab⸗ 
gegangen. Es gebt das Gerücht, daß die Chinefen 
der engliſchen Miſſion den beſtändigen Aufenthalt in 
Peking verweigern. Die ruſſiſche Miſſion iſt jetzt be⸗ 
ſtändig in Peking. Zwiſchen Peking und Kiachta in 
Sibirien iſt eine regelmäßige Verbindung eingerichtet. 
Die Rebellen machen Fortſchritte im Norden und Süden. 
— —— —— —ꝛ 


Handels und VBörſen⸗ Nachrichten. 

— Von der Zittau⸗Reichenberger Bahn wird die Strecke 
von Zittau bis Grottau bereits probeweiſe mit Locomotiven be⸗ 
fahren. Die Eröffnung ſoll im Herbſt erfolgen. 

London, 11. Juli. Conſols 95 % 

Paris, 11. Juli. Schlußcourſe: Zperzentige Rente 68.15. 
4½ perz. 95.50. Staatsbahn 562. Credit⸗Mobilier 798. Lombar⸗ 
den 555. 

Krakau, 15. Juli. Geſtern iſt die Getreide⸗Zufuhr auf die 
Grenze des Königreichs Polen weniger reichhaltig ausgefallen 
und zwar wegen der ſchon begonnenen Ernte. Trotzdem iſt die 
Handelsbewegung nicht lebhafter geworden, die Nachfrage wird 
immer geringer und alle Getreide-Arten find wiederum im Preiſe 
gefallen. Korn wurde im Durchſchnitt mit 11, 11½—12 fl. 
pol., ſchönere Sorten in kleineren Partien zu 12½, 13—13 % 
fl. pol. bezahlt. Weizen im Durchſchnitt 16, 17-18 in vor 
züglichen Gattungen 19, 20—21 fl. pol. Auf dem heutigen 
Krakauer⸗Markte waren viele Getreide-Händler aus dem Gebir— 
ge anweſend, die Vorräthe waren aber in ſolcher Menge am 
Platze, daß jede Forderung gedeckt werden konnte. Dieſes ver⸗ 
urſachte ein weiteres Zurückgehen der Preiſe, wobei auch der 
wichtige Umſtand nicht übergangen werden kann, daß nachdem 
der Werth der Banknoten geſtiegen iſt, diejenigen Spekulanten, 
welche ibre Vorrälhe im K nigreich Polen in polniſchen Gulden 

ekauft, ihre Waare ist niedriger als vor einer Woche ablaſſen 
onnten, indem das Agio für polniſches Geld weniger betrug. 
Von Korn wurden ungefähr 800 Korez zu 1 fl. 90 kr.—2 fl. 
öſt. W. den nied. öſterr. Metzen verkauft. Beſſere Gattungen 
ſtanden nur wenig höher und zwar zu 2 fl. 10 kr. und 2 fl. 15 
kr. öſt. W. Galiziſches Korn aus der Weichſel⸗Gegend ftand 
1 fl. 75 kr.—1 fl. 80 kr. öſt. W. Weizen im Durchſchnitt 2 fl. 
60 kr., 2 fl. 75 kr.—3 fl. in gewöhnlichen Gattungen, vorzüg⸗ 
licher zu 3 fl. 25 kr., 3 fl. 40 kr.—3 fl. 50 kr. öſt. W. Gerſte 
und Hafer gingen ſchwer ab und es konnten keine höberen 
Preiſe erzielt werden als 1 fl. 50 kr.— 1 fl. 75 kr. für Gerſte, 
und 1 fl. 40 kr.—1 fl. 60 für Hafer. Im Durchſchnitt könnten, 
wenn die Nachfrage etwas lebhafter wäre, die Preiſe des vori⸗ 
en Marktes leicht erhalten werden, aber dieſes wird wabr⸗ 
ſcheinlich erſt dann möglich fein, wenn die Ernte vollſtändig bes 
ginnt. Die Ausſichten auf die Ernte ſind die beſten, wenn ſich 
nur die nöthigen Arbeitskräfte ſinden. 

Krakauer Cours am 12. Juli. Silterrubel in polniſch 
Courant 110 verlangt, 106 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
100 fl. öſt. W. fl. poln. 385 verl., fl. 365 00 — Preuß. Ert. 
für fl. 150 Thlr. 83 verlangt, 78 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials 
10 10 verl., 9.50 bez. — Napoleond'or's 10.— verl., 9 50 bezahlt. 
— Vollwichtige hollandiſche Dukaten 5 70 verl., 5.30 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 5.75 verl., 5 35 bezablt. — Polv. 
Bfandbriefe nebfi lauf. Coupons 99 verl., 97 bezahlt. — Galiz. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 90.— verl., 85.— bezahlt. — 
Grundentlafſungs ⸗ Obligationen 74.— verl., 60. — bez. — Nas 
tional⸗Anleihe —.— verlangt, —.— bezablt, ohne Zinſen. Neue 
Zwanziger, für 100 fl. ö. W. 135 verl., 130 bez. 


Neueſte Nachrichten. 

Nach officiellen Nachrichten aus Verona ſind 
am 10. d. Morgens die Präliminarien eines 
Friedenstractates mit Frankreich durch die 
beiden Souveräne unterzeichnet worden. 

Nach authentiſchen Nachrichen aus Verona be 
ſtehen die unterzeichneten Friedenspräliminarien 
in Folgendem: g 

Beide Souveraine werden die Errichtung einer ita⸗ 
lieniſchen Conföderation begünſtigen. Oeſterreich tritt die 
Lombardei bis zur Minciolinie ab, behält nebſt den 
venezianiſchen Provinzen: Peschiera, Mantua und 
Borgoforte und tritt der italieniſchen Conföderation 
bei. Der Großherzog von Toscana und der Herzog 
von Modena kehren in ihre Staaten zurück. — Den 
in den letzten Ereigniſſen compromittirten wird volle 
Amneſtie gewährt. 

Tel. Dep. der Oeſt. Correſp. 

London, 12. Juli. In der geſtrigen Unterhaus⸗ 
ſitzung erwiedert Lord John Ruſſell auf eine Interpella⸗ 
tion Diſraeli's, die Regierung habe keine directe Mel⸗ 
dung in Betreff des Waffenſtillſtandes empfangen, er 
wiſſe nicht, ob derſelbe blos militäriſch oder als Ein⸗ 
leitung zum Frieden aufzufaſſen ſei, hofft jedoch ein 
Arrangement durch die neutralen Mächte oder auch 
ohne dieſelben. Lord Malmesbury will am Donners⸗ 
tag beantragen, es ſoll Cavour's letzte Circularnote 
nebſt Englands Rückantwort vorgelegt werden. 

Livorno, 4. Juli. Die toscanifhe Interims⸗ 
Regierung hat den öſterreichiſchen Kapitänen erlaubt 
von ihren Schiffen wieder Beſitz zu nehmen, dieſelben 
dürfen erſt auf weitere Ordre abreiſen. 


Verantwortlicher Redacteur: Ur. A. Boczek⸗ 


Verzeſchniß der An gekommenen und Abdgerelſten 
vom 12. Juli. Carl 
Angekommen find die Herren Gutsbeſitzet: Przezdzieck! Car 
aus Rußland. Zielenski Apolinary aus Galizien. Rantin n 
Abgereiſt find die Herrn Gutsbeſitzer Turgass tue 
Wien. Strzybeki! Alexander nach Leboſtek. Graf 
Martin nach Ems. 


Amtsblatt. 


3. 8719. Ediet. 


ner Eufroſine de Janikowskie Czyzewicz als Erben 


des Bonifacius Janikowski, dann Adalbert und Ma⸗ 
tianna Toczyskie de Toczynskie, oder ihren allen⸗ 


(568. 3) Die Erben und Rechtsnehmern mittelft gegenwärtigen 


dietes bekannt gemacht, es habe wider dieſelben Frau 


Vom k. k. Landesgerichte in Krakau werden, in Henriette Wiskocka geb. Freiin Puteani wegen Löſchung 


Folge des am 7. Juli 1859 3. 8719 
nislaus 
die Inhaber des in Verluſt gerathenen Original⸗Wech⸗ 
ſels ddto. Wadowice 1. September 1857 über 1300 fl. 
EM. am 1. Sept. 1860 durch die Akzeptanten Johann 
Stankiewiez und Agnes Stankiewiez zahlbar, angeblich 
an die Ordre des Stanislaus Ludwikowski; mittelſt 
gegenwärtigen Edictes aufgefordert, den fräglichen Origi⸗ 
nalwechſel, binnen 45 Tagen, angefangen vom 2. Sept. 
1860 diefem k. k. Gerichte, um fo gewiſſer vorzulegen, 
widrigenfalls dieſer Wechſel für amortiſirt erklart wer: 
den würde. * i 
Krakau, am 16. Juni 1859. 


3. 2864. Ediet. (547. 3) 

Vom Tarnower kaiſerl. königl. ſtädtiſch delegirten 
Bezirks = Gerichte wird hiemit bekannt gemacht: es 
ſei auf Anſuchen des Herrn Adam Morawski hin⸗ 
ſichtlich der angeblich in Verluſt gerathenen in TParnéw 
am 29. März 1844 zwiſchen Frau Babette Lieban, 
geb. Kasten und Hrn. Adolf Witzki dann Iſaac Lu- 
xenberg errichteten Compremiſſorial-Verſchreibung und 
des vom Schiedsrichter Jakob Salomon dto. Tarnöw 
am 29. März 1844 gefällten Compromiß⸗Spruches, wo⸗ 
durch Fr. Babette Lieban geb. Kasten und Hr. Adolf 
Witzki zur Solidar⸗Zahlung der Se. 265 fl. 40 kr. 
CM. an Iſaac Luxenberg verurtheilt worden ſind, in 
die Ausfertigung eines Amottiſations⸗Edictes gewilligt 
worden. 2 75 

Alle jene, welche dieſe Urkunde in Händen haben 
dürften — oder hieraus aus was immer für einem 
Rechtsgrunde einen Anſpruch zu machen gedenken, haben 
folche binnen einem Jahre fo gewiß hiergerichts vorzu⸗ 
bringen, widrigens nach Verlauf dieſe Friſt dieſe Urkunde 
als amortiſirt erklart werden würde. 

Tarnéôw, den 31. Mai 1859. 


N. 1720. Ediet. (560. 3) 


Vom Neu⸗Sandecer k. k. Kreisgerichte wird den, dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten muthmaßlichen 
‚Erben der Pauline Reklewska und Anna Glebocka 
bekannt gegeben, daß den liegenden Maſſen der Pauline 
Reklewska und Anna Glebocka im Zwecke der Ein⸗ 
vernehmung derſelben ob ſie wider den in der Executions⸗ 
Angelegenheit der Thereſia Potz und Maryanna 
Seydlowska wider die Erben nach Joſef und Ewa 
Wielogtowskie wegen Zahlung der Summe 3971 fl. 
. e 

. en „ ein 
der Perſon des Abo. Dr. "Micewski mit S e ung 
des Adv. Dr. Berson beſtellt und daß zu dieſer Einver- 
nehmung die Tagſatzung auf den 20. Auguſt 1859 um 
4 Uhr Vormittags mit dem an den Curator gerichteten 
Beifage angeordnet wurde, daß im Falle ſeines Aus blei⸗ 
bens ſeine Euranden als mit der vorgenommenen Schaͤz⸗ 
zung einverſtanden angeſehen werden würden. 

Hievon werden die muthmaßlichen Erben der genann- 
ten Miteigenthümerinen von Mordarka mit dem verſtän⸗ 
digt, daß es ihnen fteiſteht, unter Nachweiſung ihrer 
Competenz bei dieſer Tagſatzung zu erſcheinen und ihre 
allenfälligen Erinnerungen anzubringen. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Neu⸗Sandez, am 6. Juni 1859. 
S. 4 %%. Edict. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Wisniez 
wird hiemit bekannt gemacht, es ſei am 5. Dezember 
1856 im k. k. Garniſonsſpitale zu Krakau der bis zur 
Entlaſſung beurlaubte Gemeine des k. k. Graf Civalert 
1. Uhlanen⸗Regiments Loren; Jarotek aus Trzciana 
mit Hinterlaffung des ſchriftlichen Teſtaments ddto. Kra⸗ 
kau 5. December 1856 geſtorben, nach welchem die 
Verlaſſenſchaftsabhandlung hiergerichts gepflogen wird. 
Da dem Gerichte der Aufenthaltsort des Teſtamentser⸗ 
ben Simon Jarotek erblaſſeriſchen Bruders unbekannt 
iſt, fo wird derſelbe aufgefordert, ſich binnen einem Jahre 
bei dieſem Gerichte zu melden und feine Erbserklärung 
anzubringen widrigens die Verlaſſenſchaft mit dem für 
ihn aufgeſtellten Curator Thomas Jarotek und den ſich 
meldenden Erben abgehandelt werden würde. 

Wisnicz, am 15. März 1859. 


3. 594. Ediet. (571. 1—3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Radlow 
wird bekannt gemacht, es ſei im Monate November 
1855 Simon Niec Bauerwirth aus Rylowa H.⸗N. 14, 
mit Hinterlaſſung der letztwilligen Anordnung vom 30. 
October 1855 geſtorben. i 

Da dem Gerichte der Aufenthalt des Johann Niec, 
Sohnes aus der erſten Ehe unbekannt iſt, fo wird der⸗ 
ſelbe aufgefordert, binnen Einem Jahre bei dieſem Ge⸗ 
richte entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder einen Bovoll⸗ 
mächtigten zu beſtellen, widrigens die Abhandlung mit 
dem für ihn beſtellten Curator Peter Koza gepflogen 
und der ihm gebührende Nachlaß dis zum Beweiſe ſei⸗ 
nes Todes oder ſeiner erfolgten Todeserklärung für ihn 
deim Gerichte aufbewahrt werden würde. 

K. k. Bezirksamt als Gericht. 

Radiöw, am 20. März 1859. 


N. 5331. Ediet. (548. 2—3) 


Vom k. k. Tarnower Kreis⸗Gerichte wird den, dem 
Leben und Wohnorte nach Unbekannten: Andreas, Teofit, 
Stanislauß, Methodus und Johann Janikowskie, 


In ber Buchdruckerei des „CLA Ts 


(572. 1—3.) 


fer⸗ 


durch 3 StasInes über den Gütern Dabrowa paprocka Dom. 45, 
Ludwikoweki hiergerichts geſtellten egehrens, p. 205, n. 9 et 34 on. haftenden Pfandtechtes der 


Summen von 11 holländ. Dukatten und 1261 fl. 50 
kr. W. W. ſammt Superlaſten aus dem Laſtenſtande 
dieſer Güter ſ. N. G. unterm 26. April 1859 3. 5331 
eine Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, 
wotüber mittelſt Beſcheid 19. Mai 1859 3. 5331 zur 
mündlichen Verhandlung die Tagfahrt auf den 18. Au⸗ 
guſt 1859 um 9 Uhr Vormittags anberaumt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koſten, den hieſigen Landesadvoka⸗ 
ten Hrn. Dr. Rutowski mit Subſtituirung des Landes⸗ 
advokaten Hrn. Dr. Serda als Curator beſtellt, mit 
welchem die angebrachte Rechts ſache nach der für Ga⸗ 
lizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
den wird. j 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem Kreisgerichte anzuzeigen, überhaupt 
die zu Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem fie fi die aus deren Verab⸗ 
ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Tarnôw, am 19. Mai 1859. 


N. 6544. Ediet. 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird der, dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Thekla Lewan- 
dowska, und im Falle ihres Ablebens ihren unbekann⸗ 
ten Erben mittelſt gegenwärtigen Edietes bekannt ge⸗ 
macht, es habe wider dieſelben und mehrere Andern 
die Herrn Thadäus und Leopold Terleckie wegen Zuer⸗ 
kennung des Eigenthums der Kläger zum Nachlaſſe nach 
Marianna Putiatycka und Ausfolgung des für dieſe 
Maſſe erliegenden Betrages pr. 1028 fl. 53 kr. unterm 
praes. 24. April 1855 3 7269 eine Klage angebracht 
und um richterliche Hilfe gebeten, welche mittelſt Beſchei⸗ 
des deſtandenen Tarnower Landtechtes vom 3 1. Mai 
1855 zum mündlichen Verfahren dekretirt werde und wo⸗ 
rüber gleichzeitig die Tagfahrt auf den 29. September 
1859 um 9 Uhr Vormittags beſtimmt wird. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 


(559. 3) 


ſo hat das k. k. Kreisgericht zu ihrer Vertretung und 


auf ihre Gefahr und Koſten den hieſigen Landes-Advo⸗ 
katen Hrn. Dr. Serda mit Subſtituirung des Landes⸗ 


Advokaten Hrn. Dr. Grabezynski als Curator beftellt, 
ö welch. 1 ngqgebrad te * te ſache n ach der für 
Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung ve even 
den wird. 


Durch dieſes Edict wird demnach die Belangte erin⸗ 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem k. k. Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, 
überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmä⸗ 
ßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus 
deren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizu⸗ 
meſſen haben wird. 

Vom k. k. Kreisgerichte. 

Tarnöw, am 8. Juni 1859. 


„FFT. — — 
Von dem mediziniſchen Profeſſoren⸗Collegium der 
t. k. Jagielloniſchen Univerfität an die verehrten Her⸗ 
ren Collegen und practiſchen Aerzte im Lande! 
Laut hohen Präſidial⸗Erlaſſes vom 5. Juni d. J. 
3. 2127 iſt die mediziniſche Facultät aufgefordert wor⸗ 
den, mit allem ihr zu Gebote ſtehenden Einfluße da- 
hin zu wirken, einen ſchnellen und reichlichen Beitritt 
von Civil⸗Aerzten zu militärärztlichen Dienſten zu er⸗ 
zielen. In Folge dieſer ehrenden Aufforderung haben 
ſich mehrere Profeſſoren der mediziniſchen Facultät er⸗ 
boten, theils in Krakau, theils im Lande, theils auf 
dem Kriegsſchauplatze ſelbſt militärärztliche Dienſte zu 
leiſten; ferner hat die Facultät unter geſetzlich zuläſſi⸗ 
gen Bedingungen die Promovirung einiger Doctoren 
der Medizin und Chirurgie ſchleunigſt veranlaßt und 
größtentheils auch ſchon bewerkſtelligt; endlich hat der 
Decan dieſer Facultät die abſolvirten und eben abſol⸗ 
virenden Candidaten der Medizin zur Leiſtung ſecun⸗ 
darärzlicher Dienfte in Civil⸗ und Militärſpitälern auf⸗ 
gefordert. 


Nachdem die Facultät bei dieſer ihrer Aufgabe 


allenthalben die größte Bereitwilligkeit gefunden, glaubt | neg 


ſie nunmehr auch, um der von ihr übernommenen 


Verpflichtung ſo 1 
der 3 k. k. Armee die unentbehrliche, dermalen 
ſo dringend nothwendige ärztliche Pflege nach Thun⸗ 
lichkeit zu verſchaffen, ſich an die verehrten Herren 
Collegen und prakliſchen Aerzte und Wundärzte des 
Landes wenden zu müſſen. 

Der Mangel an Militärärzten iſt ſehr groß, viele 
der verwundeten heldenmüthigen Krieger ſchmachten an 
ihren Wunden und erfreuen ſich trotz der aufopfernden 


weit als möglich nachzukommen und j 


hinlänglichen Pflege; unter dieſen tapferen Kriegern! 8. 4592. 


bluten auch viele unſere Landsleute und erwarten von 
uns die wohlthuende Hilfe. 

Alle Stände beeilen ſich, die Drangſale des her— 
eingebrochenen Krieges nach Möglichkeit zu mildern. 
Iſt es nun einerſeits unſere Pflicht, dem Staate 
in den Zeiten der Bedrängniß die Opfer, die er an 
unſere wiſſenſchaftliche Ausbildung verwendet hat, durch 
eine hingebende Dienſtleiſtung zu vergelten, fo ſchmeichelt 
ſich die mediziniſche Facultät andererſeits, daß beſonders 
diejenigen Aerzte und Wundärzte, die an der hieſigen 
Jagielloniſchen Univerſität ihre wiſſenſchaftliche Ausbil⸗ 
dung erhielten, eingedenk ihres freundlichen Verhält⸗ 


niſſes zu ihrem geiſtigen Mutterkörper, dem lauten] N 


Rufe deſſelben nach Möglichkeit entſprechen werden. 

Die mediziniſche Facultät gibt ſich daher der ſiche⸗ 
ren Hoffnung hin, daß auch der ärztliche Stand un⸗ 
ſeres Landes hinter den Leiſtungen der anderen Pro: 
vinzen nicht zurückbleiben, ſondern dem Staate ſeine 
Dienſte gegen die in den ämtlichen Blättern kundge⸗ 
gebenen Bedingungen bereitwilligſt widmen werde, wo⸗ 
bei bemerkt wird, daß nach den Andeutungen des ob⸗ 
erwähnten Präſidial⸗Erlaſſes die Herren Aerzte und 
Wundärzte entweder in Militärſpitälern des Landes, in 
ſtabilen Militärs oder endlich in Feldſpitälern auf dem 
Kriegsſchauplatze ihre erwünſchten Dienſte zu leiſten 
hätten. Die Anmeldungen der reſpectiven Herren Aerzte 
und Wundäczte werden entweder unmittelbar bei dem 
hohen Landes = Präfivium, beim hohen General-Com⸗ 
mando in Lemberg, oder bei den betreffenden Bezirks⸗ 
und Kreisaͤmtern entgegengenommen. 


Krakau, den 14. Juni 1859. (569. 2.—8) 
Dr. Domanski, Dr. Dietl, 
Profeſſor. Decan. 


Od Wydzialu lekarskiego c. k. Uniwersytetu Ja- 
giellonskiego. Do szanownych Kolegöw i lekarzy 
praktyeznych w kraju! 


Wysokiem rozporzadzeniem Prezydyalném 2 dn. 
5. b. m. i r. do L. 2127 wezwanym zostal tutej- 
szy wydzial lekarski, azeby wezelkiemi w mocy 
jego bedacemi sposobami staral sie wplywem 
swoim skloniè o ile mozna największy zastep lé- 
karzy cywilnych, do najrychlejszego przy jecia 
obowigzköw w szpitalach wojskowych. W sku- 
tek tego zaszezytnego wezwania wielu profesoröw 
wydzialu lekarskiego oswiadezylo swa gotowosc 
podjecia sig obowigzköw wojskowo-lekarskich cze- 
scig w Krakowie, czgscig w kraju, ezescig wreszcie 
na widowni wojny. Nadto postanowil wydzial 
lekarski przyspieszy6 promocya kilku Dröw Me- 
dyeyny i Chirurgii pod warunkami prawem do- 


'zwolonemi; co téz w najwigkezej czesci nastgpilo. 


Wreszcie Dziekan tegoz wydzialu zachęcif qua 
to konezgeych nauki lekarskie, ju tych, ktörzy 
je wlasnie ukonczyli, do przyjecia obowigzköw 
pomocniköw lekarskich po ‚szpitalach cywilnych 
ERST PAS ED ER al 
towosé, to widzi on jeszeze potrzebe odezwania 
sie do szanownych Kolegöw i Jekarzy praktycznych 
w kraju, azeby tym sposobem i zobowigzaniu 
swemu uczynil zadosyé i walecznym wojownikom 
armii cesarskiéj przysporzyl wedlug moznosci 
aieodzownéj pomocy lekarskiej, ktörej potrzeba 
w obeenej chwili tak dotkliwie uczuwag sie daje, 

Brak lekarzy wojskowych jest nader wielki. 
Wielu 2 tych bohaterskieh wöjowniköw wposröd 
ran i cierpienia 2 upragmemem wyglada opieki, 
ktördj mimo poswięcen 2 swej strony I&karze ta- 
meczni przynies6, 5 17 mogg w sposöb rychly 
i skuteczny. Mieder Imi walecznymi wojowni- 
kami przelewa 2 ok malo 2 naszych rodaköw 
ktörzy od nas er oczekujg zbawienndj pomocy. 
Obywatele ws2@ a stanu i powolania starajg 
sie, ile moznoscl M4 216 kleski wybuchléj wojny. 
Kiedy wigc 2 Jene) strony musi bye naszym 
obowiazkiem, W ers niedoli gotowoscig do po- 
stug odwdzieczyC sie Wiadzom Panstwa za na- 
stręczenie 1 wyksztalcenia sie naszego: 
to 2 drugie) ron) pochlebia sobie wydzial I. 
karski, 2e O80bliwie ci lekarze, ktörzy w tutej- 
szym Uniwersytecie usposobili sig do swego za- 
wodu, Pom na przyjazne zwigzki ze swymi 
niegdys nauczycielami, pöjdga w miarg mo nosci 
zu zuanym in glosem. 

Nie hen wydzial lekarski, ze i leka- 
rze u rau niedadza sig przescigng6 w u- 
stugach lekarzom innych prowincyi Cesarstwa, ale 
owszem boswieeg swoje prace w celach niniejszej 
odezwy 5 Warunkami, obwieszezonemi w Dzien- 
niku rzadowym. Przyczem nadmienié wypada, 
12 2 do powyäszego wezwania prezydyal- 
ego — Kanowie lekarze ofiarowa6 mogg swe u- 
slug! Juz to w szpitalach wojskowych krajowych, 
uz w tak zwanych stalych, jus wreszeie w po- 
lowych. 2 3 

Oswiadezenie w tej mierze Pandw lekarzy 
przyjmuje albo Wysokie Prezydyum Rzadu kra- 
jowego, albo naczelna komenda Armii we Lwo- 
wie, albo wreszeie najblizsze Wladze obwodow® 
lub Teal. 

raköw, nia 14. Czerwea 1859. 


r. Diell, Dr. Domaniski, 


Thätigkeit ihrer Aerzte nicht der nachdrücklichen und Driekan. Profesor. 
Fr Metevrologiiche Beobachtungen. 5 
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Bucdrudsreiugerpäftsleiter: Anton Mother. 


i 


Ediet. (545. 2—3) 


Vom Krak euer k. k. Landesgerichte wir a! 
kannt gegeben, dag zu dem Nachlaſſe des a Are 
ner, 1851 in Troppau ohne letztwilliger Anordnung ver: 
ſtorbenen ehemaligen Biſchofes Karl Vinzenz Skörkows 
ski unter anderen Erben auch Joſef Malezewski und 
Victoria Malezewska, dann Suſanna Standersk, eb. 
Wegierska und Hedvig Czarniecka concutrirzn. rn 

Da dem Gerichte der Aufenthaltsort der genannten 
Erben unbekant iſt, fo werden dieſelben aufgefordert, ſich 
binnen einem Jahre von dem untengeſetzten Termine an, 
bei dieſem Gerichte zu melden, oder einen Bevollmäch⸗ 
tigten zu beſtellen — widrigens die Erbſchaft in ihren 

amen von dem für ſie aufgeſtellten Curator Hrn. Dr. 
achalski angetreten, die Abhandlung gepflog 3 
der ihnen gebührende reine Nachlaß bis zum Beweife) 
ihres Todes oder ihrer erfolgten Todeserklärung für fie 
bei Gericht aufbewahrt werden würde. 1 
Krakau, am 14. Juni 1859. 


— ———0: 


Wiener-Börse-Bericht 
vom 12, Zuli, a 
Oeffeutliche Schuld. 
A. Des Staates. 
In Def. W. zu 5% für 100 fl. 2 
Aus dem National-Anlehen zu 5% für 100 fl. 
Bon Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 


Geld Waare 
65.50 66.— 
76 50 76 60 


Metalliques zu 5% für 100 fl. W 20 
dtto. , 4½% für 100 fl. ni — nr 255 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 300.— 303.ä— 
„1839 für 100 fl. 112 — 114. 
? „ 1854 für 100 fl. 106.— 106 50 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 13.— 13.50 
en Der Kronländer. 
rundentlaſtung-Obligati | 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. hie 2 91.— 02.— 
von Ungarn .. . zu 5% für 100 fl. 6650 67.50 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu 
eier ne E 
von Galizien .. . zu 5% für 100 fl. 08 — Br 
don = 3 zu 5% für 400 1 er, 
von ie enbür en zu ur . .— r 
von e zu 5% für 100 fl. 2 — 
100 der Verloſungs⸗Klauſel 1867 zu 5% für 
der Nationalbank 5 tte —. 1 
tationalb ank r. St. — 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu = wu | 
200 fl. fer. W. o. D. pr. S. 209.50 210 — 
der nieder-öfter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 fl. 3 Be 
CM. abgeſtempelt pr. Bt. 555.— 560.— 


der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Rordbahn 1000 fl. EM. pr. St. — — 
der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. 1 200 fl. er en 


Fr Br, Sl... n yae — R 
der Kaiſ. Cliſabeth-Bahn zu 200 fl. CM. mit Ar 

140 fl. (70%) Einzahlung pr. St. 137. 137.— 
der ſüd-norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. CM. 128.— 129.50 
der Theißbahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (5%) 

Einzahlung vr. St. . 105.— 105.— 
der fübl. Staats lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Ei⸗ 

ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Wahr. m. 80 fl. 

(40% Einz. neue 118.— 119.— 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu N 8 — 
en —— — 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. om ‘408 . 
der Wiener Dampfmuͤhl⸗ Aktien e.. . 215.— 220. 

500 fl. EM. e e eee 20.— 330.— 

der bahn tu . ff 100 
5 g zu r Ae ne 
Nationalbank J 10 jährig 1 5% für 100 fl. 9 — is 
au CM. verlosbar zu 5% für 100 fl. 88.— 89 — 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 99.50 100 
auf öſterr. Wäh. fverlosbar iu 57 für 100 fl. 84.— 84. 
i o e 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 

100 fl. oͤſterr. Währung pr. St. 94.— 94.50 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu * ; 

100 fl. FM.. Be 102.— 103.— 
Gſterhazy zu 40 fl. CW. W 7 
Salm e ee e 4050 41.— 
Palffy zu 40 7 7. 34 35.— 
Clary zu 40 „ * 32.50 33.— 
St. Genois zu 40 „ A 35.50 36.— 
Windiſchgrätz zu 0 9—- B— 
Waldſtein n % „ ee 1” 24.50 25.— 
Keglevich iu 10 en 12.50 13 — 

2 Monate. 1 
5 Bank⸗( Plage eonto 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 5%. 109.— 110. 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 4½ % 109.— . 
Hamburg, für 100 M B. 4½ / 94 — 95 
London, für 10 Pfd. Sterl. 4% . 9 124 2 155 3 
Paris, für 100 Franken 36. 1 49 — 40.50 


Cours der Gelpſorten. 
= d Waare 
Kaiſ. Münz⸗Dukaten . y 
9 . . 3 fl. —82 Nir. 
Napoleonsd'or P 
Ruff. Imperiale 


an 
Irene beraaakı 


ne 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 1. October. N 


Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 uhr Früh, 3 Uhr 45. Minuten Nachmittags. 
Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm. 
Nach My slowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 
Bis O frau Ei 1 5 Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mir 
uten Vormittags. 
Nach Rzeszow 5 Uhr 40 Minuten Früh, 10 uhr 30 Minuten 
N Vormittags, 8 uhr 30 Minuten Abends. 
ach Wieliczia 7 ubr 15 Minuten Früd. 
u Abgang von Wien 
ach Krakau: 7 uhr Morgens. 8 Uhr 30 Minuten Abends 


an * 
Nach Krakau 11 Nee * 


ang von Myslowi 
Nach Krakau: l 19 M. Perg U uhr 15 

gang von Szezakowa 
Nach ea 10 bre M. Dien. 7 Uhr 
Rach Avelenfz 1 N a ni 
Nach Trjebinia: 7 755 23 M. Mig. r 33 N. Nachm 

Abgang von Grautag. 

Nach Szezakow a: uhr Früh, ) Uhr Früh. 

ukunft iu Krakau Abends 
Von Wien, 9 ubr 45 Min. Vorm. 7 uhr 45 Wach 9 uh 
Von Myslowitz (Breslau) und rg a N 
45 Min. Vor n. und 5 Uhr 27 Min. A5 


— —— 


M. Nachm 
5% M. Abends 


